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Ein Silberstrom
Ksyl-Orda. (KasTAG'. Die ersten 

Hunderte Tonnen Reis halcn der 
Sowchos Nr. 1. der unlängst auf den 
Ländereien der richtigen Bewässe­
rung *m Linkufer-Massiv gegründet 
wurde. und dir Kolchose namens 
Tschapajew und namens Engels, 
Rayon Kurmuktsrhlnski. an den 
Staat abgcilcfcrl. Der Strom des sil- 
Isernen Korns schwillt an.

Der Jubilâun>«ernlc wurde ein ge­
bührender Empfang vorbereitet. In

Tsrhiili. Jans- Kurgan. Bescharyk 
und anderen Stellen wurden l.agcr- 
hSuser von großem FassungsvermA- 
gen gebaut. Der gante Prozeß der 
Bearlnütung. Entladung und Anuuli- 
im- des Korns ist mechanisiert. Die 
Spezialisten der Annahmestellen 
schützen den Reis der neuen Ernte 
hoch ein. Den Wirtschaften wird für 
seine hohe Kondition ein bedeuten­
der Zuschlag ausgezahtt.

Die Lenkung
Ziegel 
überplanmäßig

Zu 110—1 IS Prozent erfüllen ihr 
Tagessoll die Arbeiter Otto Becker. 
Valentina Braun und Alexander 
Schimpf. Etwa 5 000—6000 

Ziegel produzieren sie in jeder 
Schicht überplanmäßig. Insgesamt 
hat die .Silikatziegelei von Semipa- 
latinsk 1 500 000 Ziegel überplan­
mäßig an die Bauarbeiter geliefert. 
Die Qualität der Ziegel ist seit 
Jahresanfang bedeutend gestie­
gen.

Sch. D1BERDEJEW
Semlpalallnsk

der Kraftwerkgiganten
—des Jermtkowsker Wärmekraft­
werks und des zukünftigen Eki- 
bastuser Wärmekraftwerks — wird 
die zentrale Dispatcherslclle „Paw- 
lodarenergo". mit dessen Bau im 
Gebielszentrum begonnen wurde, 
aus Entfernung verwirklichen. In 
diesem vierstückigen Gebäude, be­
richtet der KasTAG-Korrespundcnt 
aus Pawlodar, wird das Dispatcher- 
schaltbrett Platz finden. Die tele- 
mechanischen Anlagen ermöglichen 
es. die Belastung der Kraftwerke 
zu kontrollieren und den Strom auf

die Hochspannungsstromleitungen 
nmzuschaltcn. die die Energiesyste­
me Nordkasachslans, Wcstsibiricns 
und des Zentrums des Landes ver­
binden. Die Berechnungen werden 
elektronische Rechenmaschinen ver­
richten.

Im Gebäude der zentralen Dis- 
patchcrstclle werden auch alle Pro- 
duktionsdienslc der Verwaltung 
..Pawlodarencrgo" antergebracht 
werden, welche »in Bestandteil des 
vereinigten Energiesystems Nordka­
sachstans ist.

Brüder König Im Einsatz
Unter den Neulnnderschlicßem 

des Sowchos „Moskowski“, Rayon 
Jessil. waren auch die Brüder Kö­
nig. Der älteste arbeitet gegenwär­
tig als Mechaniker in der Sowchos- 
abtcilung Busuluk. Im Herbst aber 
setzte sich Samuel auf die Kombine 
und begann Getreide zu ernten. Sei­
nem Beispiel folgten dir Brüder 
Woldemar und Oswald. Alle drei 
dreschen die Schwaden auf einem 
Schlag. Alle drei sind Bestarbei­
ter der ersten Brigade und mähen 
insgesamt bis 100 Hektar und dre­

schen bis 120 Tonnen Kom täg­
lich.

Jedoch die besten Leistungen er­
zielt Ihr Jüngster Bruder 
Artur, der in der sechsten Brigade 
Getreide mäht. Seine Tagesleistung 
erreicht 31 Hektar.

In den 13 Jahren, die die vier 
Brüder König im Sowchos ..Mos­
kowski“ arbeiten, haben sie Hun- 
dertlausendc Zentner Korn gedro­
schen.

N.SYTSCHOW
Gebiet Zellnograd

Immer voran •
In den sechs Jahren seiner Ar­

beit im Sowchos „Krasnopartisan- 
ski" hat Alexander Freis die Ach­
tung seiner Dorfgenossen erworben. 
Er ist ein guter Schofför, ein Mei­
ster iu seinem Fach.

Alexander liebt seine anstrengen­
de Arbeit. Sein Wagen ist immer 
in bester Ordnung. Von Monat zu 
Monat überbietet er sein Soll. Den 
Achtmonatsplan erfüllte er bereit« 
zum 20 August. In diesem Jahr hat 
Alexander Freis 1 500 Tonnen 
Frachtgüter befördert uiicT'l 300 Ki­
lo Brennstoff erspart.

B. ARSUMANOW
Gebiet Kustanal

JAKUTISCHE ASSR. Am Fluß Wlljn wurden In 
Verhältnissen de» ewigen Frostbodens der Damm und 
das Gebäude des Wasserkraftwerks erbaut.

Ende August soll das Wlljuer Wasserkraftwerk den

Städten und Dörfern der Diamnnlcnregion Industrie- 
ström geben.

UNSER BILD: Montage des Anirlcbsaggregats
Foto: W. Teterin
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Rekordmaisernte
* Die erste Abteilung des Sowchos 
„Kuuepiki'* bringt in diesem Jahr 
eine niedagewesene Maisernte ein. 
Der Mais ist 23 Meter hoch, 
man sieht kaum die Kombine. Die 
Spitzenreiter sind hier drei Alexan­
der — Haas. Tierbach und Eck. Ein 
jeder erfüllt täglich ein doppeltes 
Soll. Auch die Schofföre Boris Iwa­
now, Otto Bock. Viktor Rudi und

David Tierbach bleiben nicht zu­
rück. Sie machen 14 — 15 Fahrten 
und bringen an die Silagcslellc zu 
je 500 Zentner Grünmasse.

Die erste Airteilung hat bereits 
über 10 000 Tonnen Grünmais si­
liert. der Mais ist aber nicht ein­
mal zur Hälfte abgcemlet.

Gebiet Koklsehetaw

A. HERDT

MIT ZEIT- x 
VORSPRUNG

Die Bergleute des Kombinats 
„Mâikainsololo" arbeiten schon für 
die zweite Septeniberdekadc. Die 
besten l^islungcn erzielten die 
Bohrer Walter Schmidt und Kair- 
geldy Kabylbekow. die Baggerbriga­
de von Robert Münz, der Schlosser 
Johann Mineh. der Bauarbeiter Hu­
go Heb. die Verladcrin Ottilie 
Sackmann.

L BASTRON

Gebiet Pawlodar

Ü5X Rriirierlämlprn
Leipziger Messe eröffnet

Gruppenrat für Braunkohle
Senftenberg. (ADN'). Für die ge­

samte ßraunkolileninduslrie der 
DDR nahm jetzt ein Erzcugnis- 
gruppenrat seine Tätigkeit auf. Ihm 
gehören alle Generaldirektoren der 
drei Verwaltungen Volkseigener Be­
liebe (VEB) Braunkohle. der 
llauptdireklvr des Kohlenkontors 
der DDR. Vertreter des Deutschen 
Brennstoffinstilut» Freiberg sowie 
zahlreiche weitere Experte an.

Die Hauptaufgabe dieses Rates ist 
cs. den gesamten Reproduktions­
prozeß in der Braunkohlcniiiduslrie 
der DDR einheitlich zu leiten und 
Voraussetzungen zu schaffen. da­
mit die Braunkohlenindustrie künf­
tig mit höherem Nutzeffekt arbei­
tet. Der Erzcugnisgruppenrat lei­
stet auch Vorarbeit für die Bildung 
einer aller drei Kohlenreviere der

DDR umfassenden VEB Braun­
kohle.
, Dieser Schritt zielt auf die vom 

VIII. Parteitag, der SED kritisierte 
ungenügende Ausnutzung der 
Grundfonds. Mit der Bildung des 
Rates wird der gegenwärtig zweck­
mäßigste Weg zur einheitlichen Lei­
tung des Reproduktionsprozesses in 
der Braunkohlenindustric beschrit­
ten.

Leipzig. (TASS). Der Minister 
für außenpolitische Fragen der 
DDR Ch. Selle trat in der Fest­
sitzung auf. die der Eröffnung 
der Internationalen Leipziger 
Herbstmesse gewidmet war. Der 
Festzeremonie wohnten das Mit­
glied des Politbüros der SED. 
der Vorsitzende des Ministerrats 
der DDR W. Stoph und andere 
leitende Partei- und Regicrungs- 
funktionäre der DDR. Vertreter 
der Öffentlichkeit, ausländische 
Gäste, darunter die sowjetische 
Delegation mit dem Minister für 
Handel der UdSSR A. I. Slrujew 
an der Spitze bei.

Die sowjetische Exposition 
stand im Zentrum der Aufmerk­
samkeit aller Messebesucher. Die 
Mitglieder des Politbüros der 
SED und die leitenden Persön­
lichkeiten der DDR. die die so­
wjetische Exposition besichtigten,

•wurden vom Direktor der Exposi­
tion W. P. Saporoshez aufs wärm­
ste begrüßt.

Nach der Besichtigung des so­
wjetischen Pavillons sagte der 
Vorsitzende des Ministerrats der 
DDR W. Stoph: ..Wir möchten 
gern den sowjetischen Genossen 
für Ihre Exposition In Leipzig, 
die dem 50. Jahrestag der Gro­
ßen Oktoberrevolution gewidmet 
Ist. herzlich danken. Die hier aus­
gestellten Exponate machten auf 
uns einen unvergeßlichen Ein­
druck. Sie demonstrieren über­
zeugend die großen Erfolge der 

'Sowjetunion. In der Erzeugung 
der Massenbedarfsartikel. Wir 
wünschen den sowjetischen Ge- 
nossen weitere Erfolge in der 

.Entwicklung der Massenbedarfs­
artikelindustrie. die der Erhöhung 
des Lebensniveaus des Sowjetvol­
kes dient.". ■

Zu Ehren 
des Oktober

Prag. (TASS). Die National­
komitees. die örtlichen Machtor­
gane der Tschechoslowakei ent­
falteten zu Ehren des 50. Jahres­
tags der Großen Oktoberrevolu­
tion einen breiten Wettbewerb 
In der Wohleinrichtung der Städ­
te. Sie bauen neue Schulen. Kin­
dergärten. Sportplätze. Klubs, 
kommunale und Transportobjek­
te. begrünen Plätze und Straßen. 
Allein Im ersten Halbjahr 1967 
halten die tschechoslowakischen 
Werktätigen freiwillig die Ar­
beiten Im Werte von 1 600 Mil­
lionen Kron gemacht.

In den Vorderreihen des Ju­
biläumswettbewerbs' sind die 
Mittel-, Ost- und Westslowaki- 
schcn Gebiete.

D l'DAPEST. Energischen 
A* Protest hat der ungarische 

Komponisten-Verband gegen die 
Verhaftung des Komponisten 
Mikis Theodorakis in einem 
Protest tclcgramm an die griechi­
sche Regierung erhoben.

..Wir bedauern zutiefst, daß 
in dem Lande, das als Wiege 
der europäischen Kultur gilt, 
den Kämpfern für Freiheit des 
Menschen Gefängnis. Ver­
unglimpfung und Folterungen 
drohen. Wir verlangen sofortige 
Freilassung von Mikis Theodora­
kis und seinen Kameraden“, 
heißt cs im Telegramm.

| AGOS. Die nigerianische 
Bundesregierung hat den 

westdeutschen Journalisten 
Günther Krabbe von der
..Frankfurter Allgemeinen“ des 
Landes verwiesen. Es wird ihm 
Tätigkeit vorgeworfen. „die die 
Staatssicherheit des Landes ge­
fährdet“. t Das ist der zweite 
westliche Korrespondent. der 
aus Nigeria ausgewiesen wird, 
«eit sich die politische Lage im 
Lande zugespitzt hat und die 
Kricgshandlungcn zwischen den 
Bundestruppen und den Truppen 
der’ Ostprovinz, der sogenannten 
unabhängigen Republik Biafra, 
ausgebrochen sind. Im Juni war 
der Vertreter der „Newyork 
Timis" Lloyd Harrisson aus Ni­
geria ausgewiesen worden.

RAVALPINDI. Pakistan 
stehe fest an der Seite der 

Araber und werd» ihnen bei der 
Beseitigung der Folgen der is­
raelischen Aggression und in der 
Verteidigung der territorialen 
Unantastbarkeit notwendig Hilfe 
erweisen. Da« erklärte der paki­
stanische Außenminister Pirzada. 
der von einer 20lâgigen Reise 
durch mehrere Länder des ara­
bischen Ostens zurückgekehrt 
war. Der pakistanische Politiker 
würdigte die hohe Moral der 
arabischen Völker, ihre Ent­
schlossenheit. die Folgen des 
israelischen Überfall« zu beseiti­
gen und die territoriale Integri­
tät' ihrer Länder wiederherzu­
stellen.

KAIRO. Der ehemalige er­
ste Vizepräsident und 

Stellvertretende Oberbefehlsha­
ber der Streitkräfte der VAR 
Abdel Hakim Amer sei unter 
Hausarrest gesetzt worden, mel­
det MEN.

Die zuständigen Behörden der 
VAR haben zugleich 50 höhere 
Offiziere und Zivilisten, darunter 
den ehemaligen Kriegsminister 
Shams ct-Din Badran, festge­
nommen.

Auszeichnungen 
der Schrittmacher

Warschau. (TASS). Etwa 100 
Schrittmachern der Landwirtschaft 
der Volksrepublik Polen wurden 
Reglerungsauszelchnungen ein- 
gehändigt. Das geschah während 
des Treffens mit Partei- und

Jahr keine Rekordernte haben", 
sagte er. „war dieses Jahr nicht 

■ schlechter' als die ■ vorigen."
W. Gomulka sprach • über die 
Probleme der Landwirtschaft in

Wettbewerb 
der Grubenarbeiter

Budapest. (TASS). Etwa 7 000 
Kumpel des Kohlenbeckens in 
Dorog nehmen am Wettbewerb 
zu Ehren des 50. Jahrestags der 
Sowjetmacht teil. Im Laufe des 
Wettbewerbs wurden - die Plan­
aufgaben In der Steigerung der 
Arbeitsproduktivität Überboten.

Den Bergleuten, die die be­
sten Resultate Im Wettbewerb 
erzielt hatten, wurden die Prä­
mien In einem Wert, von mehr 
als 300 000 Forint ausgezahtt.

KINSHASA. Vertreter von 
37 unabhängigen Staaten 

Afrikas traten hier gestern zu 
einer Tagung des Ministerrat« 
der Organisation für Afrikani­
sche Einheit (OAU) zusammen. 
Die afrikanischen Minister wer­
den die Tagesordnung der 
Assamblee der Staats- und Re­
gierungschefs der OAU-Mit­
gliedsländer nusnrbeiten. die 
hier am tl. September beginnt. 
Neben administrativen und orga­
nisatorischen Fragen sdll der 
Entwurf der Tagesordnung be­
sonders wichtige Probleme, die 
gegenwärtig den afrikanischen 
Kontinent bewegen, einschließcn: 
Haltung zu dem Rassistenregime 
in Rhodesien. Apartheid-Politik 
in der Südafrikanischen Repu­
blik, Lage in Südwestafrika u. a.

DEMOKRATISCHE REPUBLIK VIETNAM
Bruchstücke eine» amerikanischen Flugzeuges, das von den Verteidigern Hanois abgesebnssen wurde

Foto: VIA—TASS

Heglerungsleitcrn. das am Vor­
abend des Erntefestes stattfand.

Die Ausgezeichneten wurden 
vom Ersten St-.kretär der PVAP 
Wladlslaw Gomulka herzlich be­
grüßt. „Obwohl wir in diesem

Polen. Er sagte, es sei notwen­
dig. mit .dem Import des Korns 
Schluß zu machen, dazu muß 
man die Erträge der Getreide­
kulturen erhöhen und die Saat­
flächen erweitern.

TAGESBEFEHL 
des Ministers für Verteidigung 

der UdSSR
4. September 1967 Nr. 22-1 Moskau

Probleme

des Werkzeugmaschinenbaus
Prag. (TASS). Hier fand eine 

dreiwöchig» Beratung der Sektion 
für Zusammenarbeit In der Produk­
tion von'"Kugellagern bei der Kom­
mission des Rates für Gegenseitige 
Wirtschaftshilfe im Maschinenbau 
ihren Abschluß. Auf der Beratung 
haben die Vertreter der Industrie­
betriebe. Planung»- und Handclsbe- 
hörden Bulgariens, Ungarns, der

DDB, Polens, der Sowjetunion und 
der Tschechoslowakei Fragen der 
Kooperierung und Spezialisierung 
in diesem für den Werkzeugmaschi­
nenbau wichtigen Gebiet erörtert. 
Den Mangel an Kugellagern der 
Teilnehmerländer des Rates für
Gegenseitige Wirtschaftshilfe bis 
aufs Minimum herabzusetzen, war
die Hauptaufgabe der Beratung

ÜBER DIE ENTLASSUNG DER MILITÄRANGEHÖRIGEN 
AUS DEN STREITKRÄFTEN DER UdSSR UND ÜBER 

DIE LAUFENDE EINBERUFUNG DER WEHRPFLICHTI­
GEN ZU.M AKTIVEN MILITÄRDIENST

Gemäß dem Gesetz über die allgemeine Wehrpflicht befehle Ich:
1. Die Soldaten, Matrosen, Sergeanten und Unteroffizier«, deren 

Dlciisllrlst abgclaiifcn ist, aus der Sowjetarmee, der Kriegsmarine, den 
Gienzslchcriingstriippcn und den inneren Truppen au entlassen und In die 
Reserve zu versetzen.

2. Im Zusammenhang mit der Entlassung der MllilßrangebArlgea, die 
Im Punkt I des Tagesbefehls erwähnt werden, sind die Bürger des Jahr­
gang« INH. die keine Aufsehubfrlsten haben, sowie die 
Bürger wehrpflichtigen Alters, deren Aufseliobfrlsten abgelauten sind 
und deren Altersgenossen Im aktiven Militärdienst stehen, zum aktiven 
MIIHUrdlenst in die Sowjetarmee, die Kriegsmarine, die Grcnzschutztrup- 
pen und die inneren Truppen einzuberufen.

3. Drn Tagesbefehl in allen Kompanien, Batterien, In den Fliegerstaf­
feln und nij den Schiiten bckannlzugeben.

Minister für Verteidigung der UdSSR.
Alarschaü dty Sowjetunion » GR ETSCH KO

/ fj-------------------------- ■------------------



In einem führenden.
- In der Stopp» 200 Kilometer Btid- 
irestlirh von Petropawtowgk liegt 
der Snwrhns „Blagowesisehenski". 
eine der größten und reichsten 
Wirtschaften d« Rayons l’wm- 
ka. HochentwitNseli sind hier Feld­
bau und ViehsutMil. Hie Sowchos- 
schaffenden bemühen sich im Ju« 
biläumsjahr behaglich um neue 
Erfolge. Die ' erst« und 
fünfte Abteilungen haben bereits 
den staatlichen Plan der Milchlie­
ferungen fürs Jahr erfüllt. Insge­
samt hat der Sowchos 22 000 Zent­
ner Milch. 4 000 Zentner Fleisch 
und 146 Zentner Wolle abgelie­
fert. Dieser Beitrag war mir durch 
die selbstlose Arbeit der Viehzüch­
ter möglich. Die fe-söneHterinnen 
des Sowchos Alexandra Ooftorlflk 
und Emma Kronberg haben schon 
über 2000 Kilo Mileh Je Kuh ge­
molken Zu diesem Erfolg trugen 
viel die Hirten und Viehw.irl r 
I«-an Kulik und Sarge] Xm»I hei. 
Mit guten Izistwigrii würdigen das 
Jubiläumsjahr die Sehrfhirten Was­
sili Qratschow. Shaken Abdrachma­
now. Andrej Dobrochleb. die im 
Durchschnitt 3.1 Kilo Wolle ja 
Schaf geschoren haben. Auch dio 
Schweinezüchter bleiben nicht ru* 
rMk. 3 100 Ferkel statt' 2 000 
laut Plan erhielten von ihren Säu­
en Maria Lastowes. Anna Walter 
und Andrej Tschmir.

Jetzt herrscht atif den Feldern 
und Tennen der Wirtschaft _ Hoch­
betrieb. Tag und Nacht wird ge­
mäht. gedroschen, gereinigt, Go- 
tre.de abtransportiert. Alle arbeiten 
an 'der Erfüllung von drei staatli­
chen Getreideplänen. Das sind 
1 300 000 Pud. Da heißt es tüch­
tig zupacken.

Der Vorsitzende des Gewerk« 
sehafukomitees Iwan Stepanenko 
sagte:

„Es lohnt sich, mit der ersten 
Brigade bekannt zu machen, dm 
vom Kommunisten Peter Kuhn ge­
leitet wird. Diese Brigade erzielt 
von Jahr zu Jahr den höchsten 
Hektarertrag, und zwar nicht nur 
im Sowchos, sondern auch im Ray­
on. Sie zählt zu den besten Im Ge­
biet.“

Früh morgens hantierten die 
Kombineführer schon an ihren 
Steppenschiffen herum, es wurde 
geölt und abreguliert. Dann heulen 
die Motoren auf. die Kombines 
schnitten sich ins ihrenfcld hin­
ein und das goldene Korn strömte 
in dio Bunker. Erst jetzt ließ sich 
Peter Kuhn in ein Gespräch ein. 
Er erzählte:

„Alles hängt von den Menschen 
ah. Auch die Erfolge unserer Briga­
de. Wir haben 56 Mechanisatoren 
und alle sind sic bestrebt, heute 
besser zu arbeiten als gestern, und 
morgen —besser als heute. In 
der Regel überbieten sie alle ihr 
Schichtsoll. Da wären Iwan Pessoz­

Die Stärke der Volkskontrolle 
besteht in der Parteileitung

Mit K«hl zählt man die Arbeit 
der Volkskontrolte des Rayons 
Astrachanka zu der besten im Ge­
biet ' Zclinograd. Hier sind in den 
Sowchosen, Kolchosen und Bejric. 
ben 75 Gruppen und in don Feld­
baubrigaden. Viehfarmen und Bc- 
triebshallen 76 Postell der Volks­
kontrollcure organisiert worden. 
Diese Gruppen und Posten erfas­
sen 1 600 Personen — Menschen al­
ler Berufe.

Als Richtschnur In der Arbeit 
gelten ihre Arbeitspläne, die kon­
krete Maßnahmen versehen und von 
den örtlichen Parteiorganiaalinnen 
gebilligt wurden. Auf Grund dieser 
Pläne führen dir Gruppen 
und Posten eine große Arbeit durch, 
um die Mängel in der Lnndwirl- 
schäft wie auch, in Betrieben zu 
beseitigen.

Als Beispiel kann der Kontroll­
posten im Sowchos „Slcpnjak", ge­
nannt werden, dem die Genossen 
Michail Simakow, Friedrich Werner 
und Pjotr Masurow angehören. Sie

Sowchos

Die Mndalrlr dr« Sowchos „Blagow c.lichrnskl" bereiten *ehnn jelit 
den Deden gründlich vor, um Im nächsten Jahr auch eine relehr Ern­
te zu erhallen. Der Trnklorl-0 Viktor Malnclio« erfüllt »ein Tagrssoll beim 
Iterbstslur« sllndlg *“ 1 8® — 200 Pgazeat.

ki. Anatoli Dronow, Alexander 
Nikolauin, Viktor Bberloin und vie­
le andere zu nennen, die ihr Soll 
ums 1.5—2fache erfüllen.“

„Unser« Brigade hat eine An­
baufläche von 4 200 Hektar zu be­
stellen“. mischte sich ins Gespräch 
der Agronom der oralen Sowchos- 
abteilung Alexander Martynow ein. 
„Dazu halten wir in unserer Ver­
fügung 22 Traktoren. 10 Kombi­
nes und andere landwirtschaftliche 
Maschinen. Unsere Mechanisatoren 
hatten sich verpflichtet, einen Hekt­
arertrag von 15 Zentner zu erzie­
len, jedoch ernten wir 19 Zentner 
und mehr."

Auf die Frage, wie es gelingt 
jährlich hohe Ernteerträge zu er­
zielen, antwortete er:

„Wir legen großes Gewicht auf 
die Reinbrache und den Herbst­
sturz. Einem Jeden Hektar Anbau­
fläche wurden 1—2 Zentner Mine­
raldünger ziigHfrilirt. außerdem ka­
men 6 000 Tonnen Stalldünger auf 
die Felder. Itn Herbst bearbeiteten 
wir die Felder mit der Pflanzloch­
maschine. In den Löchern häuft 
sich im Winter Schnee und int 
Frühjahr Tauwasser an. In der 
Bodenbearbeitung befolgen wir ge­
nau die Empfehlungen des wissen­
schaftlichen Unionsforschungsinsii- 
tuts von Schoriandy. Der Erfolg 
bleibt' nicht aus. Der Hektarertrag 
erreicht 19—21 Zentner." 

beobachten und kontrollieren den 
Gang der Futterbeschaflung. prüfen 
die Aufbewahrung des Futtcrvnr- 
rat*. Unter Einbeziehung der 
Spezialisten des Sowchos prüften 
sie die Bereitschaft der Maschinen 
zu den Ernlearbeiten und den Gang 
der Ernte, achten darauf, «laß keine 
Gelreideverluslc zugelassen werden. 
Diese Volkskontrolteurc überprüfen 
auch di« Richtigkeit der Ent­
lohnung der Arbeiter, dio Frage 
der gesellschaflliotien Ernährung.

Als gutes Beispiel in der Arbeit 
kann die Gruppe der Volkskontrol­
lcure des Sowchos „Nowotscherkas­
sk!" gellen. Dank ihrer alltäglichen 
Arbeit wurde erreicht, daß in die­
sem Jahr durch den rationellen 
Slromverbraue.il über 1 000 Rubel 
clngcspart wurden, daß die Schof­
före beim Treibstoffverhrauch über 
250 Zentner und für mehr als 700 
Rubel Ersatzteile ciiigcsparl haben. 
Die Arbeiter der Viehzuchtfarmen 
erzielten durch Verbesserung der 
Arbeitsorganisierung, daß die Aus-, 
Jagen im Vergleich zum Vorgänge-'

Die Selbstkosten eines Zentners 
Getreide betrugen im Vorjahr in 
der Brigade Peter Kuhn 3.71 Mu- 
bei, während der Staat 6,5 Rubel 
zahlt. Die Brigade buchte 180 000 
Rubel Reingewinn, das ermöglichte 
ea. die Mechanisatoren für überplan­
mäßig erzeugte Produktion zusätz­
lich zu entlohnest.

Für produktive Arbeit wurden in 
der Brigade alle Bedingungen ge­
schaffen. Im Feldlager gibt es ein 
Wohnhaus mit Speisehalle und 
Schlafzimmer. Die Beköstigung ist 
gut und mannigfaltig. Auch ist für 
den Verkauf von nötigen Waren ge­
sorgt. Es gibt hier Vorlesungen, 
Konzerte und Kinn. Don Mechanisa­
toren stehen Radioempfänger, ver­
schiedene Spiele, Musikinstrumente, 
Zeitungen und Zeitschriften zur 
Verfügung.

Viele Mechanisatoren der Brigade 
Peter Kuhn wurden mit Orden und 
Medaillen ausgezeichnet, unter ih­
nen auch Peter Kuhn.

„Wir leben jetzt reich", sagte 
der Mechanisator Alexander Niko- 
laisin. „nicht nur materiell, son­
dern in allen Hinsichten. Und die­
sen Reichtum werden wir von Tag 
zu Tag mehren.“

Herbert ECK.
unser Sonderkorrespondent

Foto das Verfassers 

nen Jahre, um mehr als 40 tausend 
Rubel verringert wurden, wobei 
die Erzeugnisse der Viehzue.litpro- 
duktion bedeutend stieg. Dank den 
Vorschlägen zur Verbesserung der 
Arbeit hat diese. WirlHchnfl in 8 
Monaten über äOtausend Rubel 
Reingewinn gebucht.

Erfolgreiche Arbeit können auch 
di« Kontrolleure der Gruppen und 
Posten der Sowchose „Put k koin- 
inunismu“. „Obraszowy“, „Pcrwo- 
mnitkl“ und andere aufweisen.

Die Parteiorganisationen der 
Wirtschaften und Betrieben des 
Rayons besprechen die Arbeit der 
Volkskootrollgruppcn und Posten, 
helfen mit, die Arbeit zu verbes­
sern. Das Büro des Raynnpartel- 
koniilees besprach unlängst in sei­
ner Sitzung die Arbeit der Volks- 
kontrollgrupp« des Sowchos „Krav 
noselski" lind des Sowchos „Astrn- 
clianskl“. Es wurden Maßnahmen 
vorgetiierkl. um die Arbeit der 
Vnlkskontrullc weiter zu verbes­
sern,

V. OSTES

Die 
„Nullpunkt- 
Brigade

Es sind ihrer acht Mann- Außer 
dem Brigadier Wladimir Golowa­
now sind alle zum erstenmal auf 
dem Neuland. Und nur Alexander 
Stezurln hat schon mal hier gearbei­
tet. Für sechs aus der Brigade 
wurde das Neuland zu einem 
eigenartigen ^Lakmuspapier. das 
ihre eigenen „reaktiven" Möglich­
keiten offenbarte.

Wir fragten den Kommandeur des 
Trupps Georgi SJukin, einen Neu­
landerschließer mit fünfjähriger 
Praxis, der beim Bau der Eisen­
bahnlinie Abakan-Taischet betei­
ligt war, warum man gerade ihnen, 
die keine blane Ahnung von 
Bauarbeilen hatten, die Arbeit am 
Jubiläumsobjekt anvertraute.

„Für mich war das Wichtigste 
ihr Wunsch. Kein kindisches Wol­
len „Baumeutern au sein”, son- 

_dern ein durchdachter Entschluß, 
ein Haus auf dein Neuland zu bauen, 
war entscheidend. Vom Anfang 
bis zum Ende. Und dann noch ihre 
Kollektivität und gute Organisiert­
heit.'*

Jetzt, da bis zur Vollendung des 
Bauobjekts nur noch 9 Tage geblie­
ben sind, erscheint den Jungans ihr 
Neuland „Odyssee" als eine ge­
wöhnliche Sache. Anfänglich aber?.«

„Als wir zum ersten Mal in der 
Speisehalle den Boden zementier­
ten", sagte Andrej Soboljew, 
„trugen am Ende des Arbeitstages 
nicht wir die Tragbahren mit Mör­
tel, sondern diese uns.“
Arbeitserfahrungen... Sieben von 
uns hatten gar keine. Alles be­

Arbusen in der Wüste
Die wasserlose Wüste Kuaeli ist 

weil vom Zentralgehöfl des Sowchos 
„Pioner“ entfernt. Hier aber wei­
den das Jahr hindurch die Schafe, 
hier leben die Schafhirten. Gemüse 
und Obst bringt man hierher selten 
und wenn es auch vorkommt, dann 
ist es nicht mehr frisch.

„Wollen wir uns nicht mal sel­
ber mit Gemüse- und Apbusenanbau 
beschäftigen“, ichkig der Schaf­
hirt Ämirhek Raidalijew seinen 
Kollegen vor.

„Führst mich nicht hinters 
Licht“, antwortete Koshachmet

Auf selbstkonstruiertem 
Aggregat

Tn Kokterck surren Motoren. 
Hier wird Heu gemäht, zusammen­
gerecht und in Schober gesetzt. Die 
Getreideernte ist schon überall in 
vollem Gange. Gleichzeitig setzen 
die Mechanisatoren dos Sowchos 
„Koktjubinskl“, Rayon Noworossij­
sk!, di« Heuernte fort.

I.ängs der Schwaden schiebt 
sich ein eigettarliges Aggregat 
vorwärts. Man nennt es eine Kom­
bine. Aber sie unterscheidet sieh 
von den gewöhnlichen Getreldcern- 
tcmaschlnen. Diese hat der Trakto­
rist und Konibinef (Ihrer Daniel 
Stranz konstruiert.

Auf dem Maschinenhof standen 
gutgeschriebene Kombine SK-3. Da­
niel konnte es nicht mitansehen,' 
daß sie rosteten. Er machte sich an 
verschiedene technische Berech­
nungen. Dann ging er zum Sow- 
cbosingenieiir Jakob Wolf. Der In­
genieur stimmte seinen Vorschlägen 
zu:

„Wenn du Helfer brauchst, dann 
-sage es“.

Weder Hilfe noch zusätzliche 
Mittel hatte ar nötig. Daniel ent­
fernte von der Kombine die Dresch­

gann von Anfang an, vom „Null- 
punkt", sowohl der Bau des Hau­
ses wie auch der „Bau” der 
Brigade, das Werden eines jeden 
ihrer Mitglieder.

Es fügte eich «o, daß die Jun­
gens der Brigade bevollmächtigte 
Vertreter von 4 Städten der Sowjet­
union waren. Je zwei Mann aus 
einer Stadt. Wassili Woroboj und 
Witaly Legkobyt absolvierten die 
Mittelschule im Gebiet Tieberni- 
Sow, und zwar mit silbernen Me- 
aillen. Gennady lulisch und 

Valentin Sacharow, beide 18 
Jahre alt. absolvierten die Mathe- 
matlkaehule mit goldenen Medail­
len in Tambow, zwei sind aus der 
Stadt Klia und die zwei letzten aus 
Moskau.

Die Biographien der Jungens 
sind kurz, sie beginnen im Grunde 
genommen erst. Die erste Seite 
ihrer Biographien wird hier auf 
dem Neuland geschrieben.

Die „Biographie" des Wohnhau­
ses ist ebenso kurz, wie die der 
Bauleute. Der 10. August wird der 
erste Tag seines selbstständigen 
Lebens sein; 60 Jungen und Mäd­
chen ziehe» ein. Die Brigade von 
Wladimir Golowanow wird dann 
mit dem Bau eines neuen Kaufes 
beginnen. Das Bauen wird schon 
leichter sein, da das Fundament 
der eigenen Erfahrungen schon 
gelegt ist. Das Neuland hatte 
auch diesen acht gesagt: „Ihr 
könnt alles! Seid nur beharrlich, 
vertraut auf eure Kräfte."

Gewöhnliche Burschen... In vie­
lem sind ihre Lebensläufe gleich. 
Das Wichtigste ist —- der heutige 
Bau ist eine Stelle, wo sie ein­
trächtig die gleiche Luft atmen, 
die Luft der Jugend und der Be­
harrlichkeit.

„Wir bauen für uns”, das ist eine 
traditionelle Phrase. Aber das ist 
eine wunderschöne Tradition... Dar­
in vernimmt man den festen 
Schritt der zwanzigjährigen Enthu­
siasten.

L. GUROW, 
J. KRYLOW 

Gebiet ZiKnogrod

Narbekow. „Ich weiß, daß heute 
im Kalender der 1. April stehl.“ *

Es war aber kein Scherz. Vom 
Zentralgehöft kam der Traktorist 
Alexander Weber und pflügte ein 
J-aodstück um. Von der Baubrigade 
kam Andreas Wolf und setzte den 
Brunnen instand. Selbst die Schaf­
hirten säten dm Arbusen 
und das Gemüse. Jetzt ha­
ben sie in der Wüste ihre eigenen 
Arbusen und das eigene Gemüse.

A. WOTSCHEL 
unaor Eipenkorrospondont

Gobiei Dshambul 

anlage. montierte einen Föderor, 
verlängerte ihn durch einen Stroh­
schüttler von einer gutgeschriebe­
nen Kombine S-6. Deu Strohschütt­
ler machte er um 45 Zentimeter 
breiter. Er wurde so eingerichtet, 
daß dos Heu von deu Schwaden auf 
den Förderer und dann in don 
Traktorcnanhänger kommt. Der 
Anhänger wurde auf anderthalb 
Meter breiter gemachl. um sein 
Fassungsvermögen .zu vergrößern.

Den mit Heu gefüllten Anhänger 
bringt diese „Kombine" zum Heu­
schober und ladet ihn dort mecha­
nisch aus.

Daniel Strunz erzählt:
„Die zweite Saison lese ich Heu­

schwaden auf. Im vorigen Jahr för­
derte ich 61100 Zentner Heu iu don 
Schobern. Gegenwärtig bringe ich 
täglich bis 150 Zentner Heu zu don 
Viehs tälk-n.“

Im Sowchos gibt w jetzt 6 solche 
Aggregate. Die Ausnutzung dieser 
Aggrcgato erleichtert die Futterbe­
schaffung. Dio ganze Arbeit macht 
eine Maschine, die drei Menschen 
bedienen.

T. FEDORAKO 
Gebiet Akljublusk

Niemand bleibt 
zurück

Auf den Feldern de» Sowchos 
„Saria", Rayon Zclinograd, steht 
der Mal» wie ein« grüne Wand. Die 
Mechanisatoren sind bestrebt, ihn 
rechtzeitig abzurmten und zu silie­
ren. Fünfzehn Silokombines sind 
Im Einsatz.

Die Hltie läßt Jelrt bereite 
sehon nach. jedoch salslge 
Schweißtropfen fließen immer noch 
von der Stirn. Das Hemd klebt am 
Rücken, die Hände ermüden vor 
Anstrengung, aber Konibineführer 
Johann Zorn lenkt seine Maschine 
sicher. Im Winter arbeitete er in 
der Masrhinonwerkstatt. Im Sow­
chos kennt man ihn nicht nur als 
guten Kombineführer, sondern au< h 
als Schlosser, Elektriker und Trak­
torist. Vberhnupt kennt er »Ich in 
allen Mcchanisatoronbenife aus.

Vom ersten Erntring an über­
bietet er ständig »ein Soll. Er hat in 
den letzten 10 Tagen 240 Hektar 
gemäht. Hinter Johann Zorn blei­
ben auch jene Mechanisatoren 
nicht zurück, die erst 1963 aufs 
Neuland kamen. Es sind Nikolai 
Syrin. Iwan l.initschek aus der 
Ukraine und Wladimir Worobjow 
und Nikola] Gawrilow aus Kostro­
ma.

Bewässerungsarbeiten 
auf der Krim

Immer neue K'imtiebiele werden 
an den Hordkrimltaiuit angcsehlos- 
sen. Unlängst wurden die betcSs- 
serten Felder um K'asnu Pere- 
kop. Dshanliai und Xishnegorsk 
durch die Felder des Bezirks pas- 
dolnoje^ergämt. Das Wasser kam 
In diese Gegend über einen 47 Kilo­
meter langen Zweigkanal. In der 
Kollektivwirtschaft ..Pissouit/" die­
ses Bezirks wird auf 2600 Hektar 
die für diese Gegend neue Kultur — 
Jtels — angebaut. Insgesamt will

Schwadendrusch wird fortgesetzt
Die erste Abteilung des Sowchos^ 

„Tschurakowski". die von Sergej 
Tkalschcnko geleitet wird, hat in 
der Wirtschaft ats erste dio Getrei­
demahd auf einer Flüche von -1 200 
Hektar abgcsehltissnn. Die Schwa­
den wurden von über 2 01)0 Hektar 
gedroschen. Der durchschnittliche 
Hektarertrag beträgt 11.5 Zentner.

Im Einsatz beflnden sich 17 Ern- 
teaggregale. Spitzenleistungen er­
zielen die Mechanisatoren Andreas 
Konstanz, Johannes Junker, Roman

Eine Arbsltsgrofltat ist nur bd 
einer exakten ArhelteorganUatlou 
möglich. Die Leitung da» Sowchos 
..Sarja" hat dio Maisernte bis In 
alle Einzelheiten durchdacht. Allo 
Mechanisatoren haben Bcicbeini- 
gungen zur EmtecinbrinRung. Nach 
den Kontrollkupnns dieser Be­
scheinigungen wird die Größe des 
Prflmialenflohnung' bestimmt.

Es wurden bereits 15 000 Tonnen 
Grünmais siliert. Die Arbeitsan­
strengung wachst. Am 28. August 
hat man auf den Feldern des Sow­
chos „Sarja“ mit Her Mahd den 
Halmfrüchten begonnen. Hier ar­
beiten die Kombineführer Im Grup­
peneinsatz. Das ermöglicht, den 
Transport zweckmäßig auszunützen 
und die technische Betreuung der 
Maschinen zu verbessern.

Über die Leistungen der Mecha­
nisatoren wird im Rundfunk be­
richtet. Den Bestarbeitern werden 
Rote Wimpel und Geldprämien »In­
ge händigt.

Auch für die Freizeitgestaltung 
wird gesorgt Radio, frische Zeitun­
gen, Zeitschriften. Filmvorführun­
gen und Laienkunst füllen die Frei­
zeit im Feld aus.

A. KASJAN
Gebiet Zclinograd 

man mit dem Dnepr-Wasser 20 009 
Hektar Reisfelder und ebensoviel 
Getreide- und Gcmüseanbauftä- 
rhen bewässern. Gegen Ende des 
Jubiläumsiuhres werden auf der 
Halbinsel weitere 2! 000 Hektar 
bewässert werden.

Hei Britfewka (Gebiet Cher ton f 
ist die Erweiterung des Kopf teilt 
des Nordkrirnkanals abgeschlossen 
worden, was die Durchlaßfähigkeit 
des Kanals von 130 auf 165 Kilome­
ter In der Sekunde steigerte.

- ‘'(APN)",

Diener und Alexander Luft. Sie 
überbieten bei guter Qualität stän­
dig ihr Soll. Das Kollektiv der er­
sten Aliteilung will zum 6. Sep­
tember die Getreideernte abschUe- 
Öen.

UNSER BILD) Der Komblnefüh. 
rer Johannes Junker.

J. HERWALD.
unser ebrenamlUcber Kor­
respondent

Foto: Th. Esau 
Gebiet Kuslanal

SOZIAL-ÖKONOMISCHE. NOTIZEN ÜBER EINEN SOWCHOS

Stadtzüge im Dorfleben
4. „Ich will in 

den Sowchos 
zurück..."

In der Morgenpost stieß Lichoha- 
ba auf einen Brief, desicn Absen­
deradresse ihn interessierte.

„Werler Genosse Direktor! Gestat­
ten Sie mir und meiner Famili« in 
den Sowchos zurfickzukehren...“. 
schrieb der ebemalign Mechanisator 
von „Samarski“ Alexander Gajan 
aus der Ukraine.

Iwan Grigorjewitsch legte den 
Brief beiseite und wurde nuclxleuk- 
licli. Warum eigentlich wollen jene, 
dio einst aus verteltiedenen Grün­
den den Soweho» verließen, jetzt 
zurückliclireii?

Vielteiibt wegen dem Verdienst? 
Gut möglich. Der teilin eine« Sow- 
choearbeilers beträgt jährlich im 
Durchschnitt 1285 Hube). Da» Soll 
und Halsen einer der Mechanisato- 
renfamilicn Michail Bujny. die hu» 
sechs Personen Jieslcht, von denen 
nur zwei arbeiten,* machte im Jahr 
2500 Rubel aus. Slepan Galimow

(Anfang »leb Nr. 172, 173, 174) 

i.sl in seiner Opersnnenslarken Fa­
milie der einzige Ernährer. Er ver­
dient monatlich lös 130 Rubel. Die 
Familie lebt in Wohlstand. Der Hl- 
teste Sohn Grigori Ist -Student, drei 
Kinder lernen in der Schule, drei 
sind noch nicht schulpflichtig. Wie 
kann eine m> große Familie uiil 
solch einem kleinen Verdienst aus­
kommen? Um Klarheit zu sclialfeti, 
gehen wir dem Lohn eines anderen 
Sowchosarlieilers, Pawel Kraw- 
tschcnko, auf den Grund. Er er­
hielt Itn vorigen Jahr: 2001 
Rubel Grundlohn, 491 Ru­
bel Zuichlaglohn. SOI RuIm-I 
Dlcn.sialterzuschhig und 14.6 Zent­
ner Getreide in nalura. Nalürilcli 
verdient «ler Sowcbosarbeitcr sein 
Ilaupleinkommcn durch sniiio lir- 
rufsarbcil. Aber auch seine private 
Nebenwirtschaft Ist für ihn ein gti- 
lcr Beistand: In der Familie Gali­
mow zum Beispiel sind das inonnt- 
lieh 25—30 Huliel zusätzliche* Ein­
kommen.

Seinen Lohn bekommt der Arbei­
ter monatlich. E» gibt aber ein uii- 
■iclilbarc* Einkommen, da» auch 
chic große Rolle in der Befriedi­
gung der Bedürfnisse des Dorfbe­
wohners spielt. Es hnndell sich um 

den gesellschaftlichen Konsumfonds. 
Dieser unsichtbare Lolin gibt dem 
Sowchosnrbeiler noch 20 Prozent 
seines Jahreseinkoinmciis. Diese 
Prozente setzen sich, wie folgt, tu- 
»Biiimeu: Arbellsurlaub. Tourl»ten- 
scheinc und Ferienpliilxo im Erho­
lungsheim bzw. Sanatorium, Lelirur- 
laube der Fi-msludenlcn. Betreu­
ung der Kinder in den Kinderkrip­
pen unil -gärten usw.

Ja, hier versteht man um den 
Menschen zu sorgen. Diese Sorge 
begleitet ihn von der Windel bis 
zum ilaiMlaluck. Kein Wunder, daß 
die Nculaiidersr-hließer, die vor 
dreizehn Jahren den Sowchos grün- 
delen. ollch heule hier wohnen und 
arbeiten. Und kein Wunder, daß 
diejenigen, die die Ferne gesucht 
haben, sogar eine alfidlitcho, heu­
te zurüekkehren.

Es genügt nicht, zu sagen: Die 
Snwchosnrbeiler leben In Wohl­
stand. Hinter dieser allgemeinen 
Formel stehen Tatsachen, wiu zum 
Beispiel die folgende: Allo Familien 
besitzen .selbstverständlich eigen« 
Verkehrsmittel, aber nicht bloß 
Fahr- und Motorräder. Heute beill- 
zen die Sainitrsker zehn Personen-

Ttraftwagen. noch' vteT mehr Fami­
lien sind ihre potentiellen Käufer. 
Solange die Konsumgenossenschaft 
ihre Ansprüche, nicht befriedigen 
kann, müssen »ieh die Dörfler mit 
den 181) Motorrädern zufriedenge­
ben.

In der Siedlung funktionieren 
mehrere Verknufsstellcn und Gast­
stätten. Früh morgens öffnet »ich 
die Tür der Speisehalle. Zusammen 
mit den ersten Kunden treten auch 
wir ein. Zwei heile Räume muten 
anheinu’lnd an. Im ersten »ind ne­
ben dem Biltlel die Gartternbe und 
der Waaclistand mit einem Etektro- 
handtueh untergebrachl. Der ge­
räumig« Sprbeaaal Ist mit Zierpflan­
zen ausgcslatlet und modern mö­
bliert. Die Speisekarte weist reiche 
Auswahl von Gerichten auf. Die 
Chefköcbm Maria Tsrhernonko 
konnte vor ehtrni beliebigen Fei-1- 
Schmecker ihren Mann stehen. Und 
die Preise? Alte Gerichte werden 
nach ihren Gostchungikostcn ver­
kauft. Eino Millagsmahlzelt kommt 
niemals teurer als 40 Kopeken zu 
stehen.

Die Verkaufsläden werden etwas 
später geöffnet. Im l.ebcnMnittelge- 
schüft geht» stets lebhaft zu. Leider 
können sich die Industriewarenge­
schäfte desselben nicht brüsten. 
Hier übersteigt die Nachfrage be­
deutend da» Angebot. E» mangelt an 
schönen modernen Kleidern und 
Arlieitskitleln. In <lin Aiiwärlcrllstc 
auf Kühlschrlnko stehen 60 Namen. 
E» fehlen gute moderne Möbel. 
Einige Mieter der neuen wohleingc- 
richtvten Wohnungen »in\l gezwun­

gen, ihre Zimmer mit ausgedientem 
Gerümpel ausiustatten.

Di« Dorfbewohner lassen der 
Konsumgenossenschaft schon lange 
keine Ruhe. Sie verlangen. Im Kul­
turhaus ein Hüllet xu eröffnen. Die 
Ellern bitten. Jeden Sommer in der 
Siedlung den Verkauf der Erfri­
schungsgetränke und de» Speiseeise» 
zu organisieren. Aber sie hören im­
mer eine und dieselbe Ausrede: „At- 
bassar liefert uns nicht»". Einst 
schlugen di« lladgänger vor, im Ba- 
dehau* dar Siedlung ein Sprudal- 
waaserautomat aufzustellen. „Wo 
denkt ihr lilnl" belehrte sln dl« Wa- 
rensaclikundlg« der Konsumgenos­
senschaft Jekaterina Halbarak, 
„Daß Im Dorf Automaten »tehen, 
wo e« an Ihnen sogar in den Städ­
ten mangelt..."

Soiclic Meinungen herrschen nicht 
nur in der Komsumgenosseniehaft 
vor. Viele glauben, daß die Stadt in 
der Versorgung Vorrecht hat. Das 
lat aber unserer Ansicht nach nicht» 
andere» al» veripÂtete Nachwirkung 
der elnatmaltgan Vernachlässigung 
der Kultur- und Lebensbatlürfnlssa 
der Dorfbewohner.

E» bt Ja beklagenswert, dal di« 
llandelssleltcn In „Samarski“ nicht 
■instand« sind, Ihre Kunden mit al­
tem Notwendigen xu versorgen. An­
derseits sind diese neuen Ansprüche 
der SowchoMrlNlter erfreulich. Sie 
zeugen von einer Grundwandlung 
in der Lobenswolic de* Dorfbewoh­
ner».

4. LANGE 
Gebiet Zellnograd

(SchluB folgt)

Energetische Ressourcen des Fernen Ostens
Mehrere größrr« I.finder Euro­

pa» könnten auf «lern Territorium 
des femAallichen Wirtschaftsgebiets 
Platz finden, welches die Regionen 
Primorsk! und Chabarowski. die 
Gebiete Amur, Kamtschatka, Maga­
dan, Sachalin, das Jüdische Autono­
me Gebiet und «Ile Jakutische Auto­
nome SSR uinfaßl. Auf 2 Quatfral- 
kilomctrr Territorium diese* Ge­
biets entfällt I Kilometer Flüsse. 
Wenn es möglich wäre, die Energie 
aller fernöslliclieii Flüsse zu nüt­
zen, würde sie sicli auf rund I OlM 
Milliarden Kilowattstunden belau­
fen. Das übersteigt allo Wasser- 
kraflressourcen der USA auf «la» 
t,3facho und die von Japan auf das 
4,3fache.

Die schnelle Entwicklung der 
Energetik de» Fernen Osten* er­
möglichte bedeutend« Änderungen 
in der Wirtschaft «ler Region, in 
der Kultur ihrer Bevölkerung, iu 
der Struktur der ganzen Wirtschaft. 
Die Eisenbahnlinien sind z. T. 
cleklrlflslert worden.

Im Femen Osten entstanden neue 
Indtulrleiweige wie Brennstoffge­
winnung, Maschinenbau. Fischerei 
und Bergbau; vervollkommnet 
sind Hnliverarbellung und Goldge­
winnung. Es sind Dlamanlenvor- 
kummcii entdeckt und erschlossen 
worden. Die Industrielle Entwick­
lung de» Fernen Oklens schreitet in 
einem ichneUeren Tempo voran als 
im Durchschnitt In der UdSSR un«l 
wies In den «ergangenen stehen 
Jahren ein zweifaches Wachstum 
auf.

Die beschleunigte Erschließung 

der Nalurreirhtilmer des Fernen 
Ostens wird die jährliche Er­
zeugung der Elektroenergie gegen 
Ende des Planjahrfünft* auf 18 bi* 
19 Milliarden Kilowatt, d. h. auf 
mehr al* das Doppelte steigern. Zu 
diesem Zweck will man an einem 
Nebenfluß «le* Amur — der Seja — 
ein Wasserkraftwerk mit 1.5 Mil­
lionen Kilowatt Leistung bauen. 
Ihrer Bestimmung soll auch das 
Primnrski Wärmvkraflnerk (mehr 
als 2 Millionen Kilowatt) übergeben 
worden. Kamtschatka wird «in 
Kraftwerk bekommen, in dem vul­
kanische Wärme benutzt wird.

Viel Aufmerksamkeit schenkt 
man «ler Erschließung der Ressour­
cen in schwerxugänglichcn Gebieten 
de.* Nordnslens. Jakutiens, der 
Tschuktschen-Halbinsel., Kamtschat­
kas und Sachalin*. Dort werden 
neue Straßen und Ortschaften ge­
baut.

Große Aussichten bieten sich für 
die Entwicklung dos Hüttenwesen* 
im Zusammenhang mit der Ent­
deckung von Eisenerz und Koks­
kohle. In Zukunft will man die 
Errichtung der örtlichen Verbund­
systeme abschlleBen und sie zu 
einem einheitlichen Energie-Ring 
des KUstenlmulcs und «le* Amurge- 
blets vereinigen. Dor Anschlug der 
meisten Städte und Betrieb« des 
Fernen Osten.* an das staatlich* 
Energienetz wird die kleineren 
Kraftwerke überflüssig machen und 
jährlich drei Millionen Tonnen 
Steinkohle einsparen.

MlehaH MAGUTA
(APN)
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Ein Schritt zur Einheitv \
Tn der Entwicklung der Situa­

tion auf der Weltarena, In den 
Wechselbeziehungen der Völker 
kommt bisweilen ein zeitliches 
Zusammenfällen von Ereignissen, 
Erscheinungen und Tatsachen 
vor. das eine Innere Symbolik In 
sich trügt, wodurch der Ablauf 
des Weltgeschehens deutlicher 
wird.

Heute sind cs drei Monate seit 
dem räuberischen Überfall Isra­
els auf die Vereinte Arabisch« 
Republik. Syrien und Jordanien. 
Und gerade In diesen Tagen 
fand die Konferenz der arabi­
schen Staatsoberhäupter Ihren 
Abschluß. die In Khartum, der 
Hauptstadt von Sudan, vier Tage 
lang gemeinsame Maßnahmen 
zur Liquidierung der Folgen der 
Israelischen Aggression ausarbei­
tete.

Eine wichtige Entscheidung 
wurde In Khartum getroffen: die 
Vereinbarung zwischen dem 
Präsidenten der VAR Gamal Ab­
del Nasser und dem König von 
Saudi-Arabien Falsal' Ober die 
Bildung einer Kommission zur 
Lösung der Jemen-Frage.

Die neunzig Tage, die seit den 
ersten Angriffen der Israelischen 
Luftwaffe auf die ägyptischen 
Flugplätze verstrichen sind, ha­
ben folgende zwei Feststellungen 
vollkommen bestätigt: Erstens 
der bewaffnete Konflikt Im Nahen 
Osten war keine lokale israe­
lisch-arabische Auseinanderset­
zung national-religiöser' Natur, 
V'ic das die Imperialistische Pres­
se bis auf den heutigen Tug hln- 
zusiclien versucht, sondern eine 
Äußerung des scharfen Konflikts 
zwischen dem Imperialismus ei­
nerseits und dem vom sozialisti­
schen Lager unterstützten Vor­
trupp der nationalen Befreiungs­
bewegung im Nahen Osten ander­
erseits. Zweitens, fand das ist die 
Hauptsache, trotz der militäri­
schen Erfolge Israels gelang 
es den Imperialisten nicht, ihre 
Hauptziele zu erreichen. Es ge­
lang Ihnen nicht, mittels der 
gepanzerten Faust der Israeli­

schen Marionetten die fortschritt­
lichen Regime’ In der VAR und 
Syrien zu stürzbn.

Die Berechnung der Organisa­
toren der israelischen Aggressi­
on auf die Widersprüche zwi­
schen den arabischen Staaten, 
die Hoffnung darauf, daß man 
die arabischen Staaten einzeln 

MAXIM GOÄJTZ UND DXJË WISSENSCHAFT

„Ich kenne keinen glänzenderen Titel...“
VIELE Artikel Gorkis und 

Erinnerungen an ihn zeugen 
davon, daß er sich sehr für die. 

'Probleme des wisscnschafllich-teclu 
nischcn Fortschritts interessierte. 
Die Struktur der Materie und der' 
radioaktive Zerfall, die Synthese 
des Eiweißes und die Theorie der 
Protuberanzen auf der Sonne, die 
Lehre Pawlows und die Wissen­
schaft von der Verlängerung des 
Lebens — das alles diente dem 
Schriftsteller als Material für publi­
zistische Erwägungen. „Für uns“, 
so schrieb er voller Überzeugung. 
..ist die Naturkunde der Hebel des 
Archimedes. der allein dazu fähig 
ist. dio Welt der Sonne der Vernunft 
zuzukehren.“ Die Untersuchung der 
Randbemerkungen Gorkis in den 
Büchern seiner Privatbücherei er­
gibt. daß der Schriftsteller große 
Aufmerksamkeit auch für den sich 
stürmisch entwickelnden technischen 
Zweig der drahtlosen Verbindung 
aufbraclite. In seinem Bücher­
schrank stand eine Broschüre von 
A. M Nikolajew unter dem Titel 
„Lenin und das Radio", die Lenins 
Äußerungen über die Bedeutung des 
Rundfunks enthielt. in dem Buch 
..Technik und Mensch im Jahre 
2000" hob der Schriftsteller die 
Absätze hervor, in denen von der 
Entwicklung der Radiotechnik und 
der Fernsteuerung mittels Funk die 
Rede ist.

1928 besichtigte Gorki das NL 
shegoroder Radiolaboraiorium un­
ter Leitung von Professor M. A, 

, Bontsch-Brujewilsch und hinterließ' 
im Gästebuch eine umfangreiche 
Eintragung. Der volle Wortlaut ist 
in den bisher unveröffentlichten 
Erinnerungen von Bontseh- 
Brujewilscb enthalten, die die APN 
nun ihren Lesern vorlegen möch.

Diese Veröffentlichung wurde von 
G. Mendelewilsch nach dem Origi­
naltext vorbereitet, der in der Ab­
teilung für Manuskripte der Siaalli. 
dien Lcniii-Bibliothek der UdSSR 
aufbewahrt wird.

AM. GORKI waren stets die
• Interessen der Wissenschaft 

nah. Ständig nahm ihn die Arbeit 
an seinen Werken in Anspruch, er 
führte einen äußerst umfangreichen 
Briefwechsel und schrieb die Briefe 
immer eigenhändig, er las eine Viel, 
zahl von Büchern und fand außer­
dem noch Zeit, um sich in das 
Studium von wissenschaftlichen Ab­
handlungen verschiedener Fachrich­
tungen zu vertiefen. Neben dieser 
theoretischen Bekanntschaft interes­
sierte er sieh nicht nur für das all­
tägliche Leben der Arbeiter, der 
Fabriken und Werke, sondern er 
besuchte die Großbetriebe selbst, 
um ihre komplizierten Prozesse und 
die ganze bisher von den Menschen 
geschaffene Technik kennciizüler. 
nen. Besondere Aufmerksamkeit 
brachte er allen Arten von Eldttri. 
zltüt entgegen, der er eine große 
Zukunft voraussagte.

Wo er auch war, welches Land 
in Europa oder Amerika er auch 
bereiste, stets war er bemüht, die 
großen Werke und Fabriken, die 
Gruben und Kraftwerke zu besich­
tigen. sich eingehend mit ihnen 
vertraut zu machen. Er prägte sich 
alles gewissenhaft ein und berichte, 
tc dann ausführlich und lebhaft 
allen Freunden und Bekannten von 
den Eindrücken, die die Bekannt­
schaft mit der Produktion bei Ihm 
hinterlassen hatte.

„Wenn sich das alles in den 
Händen der Werktätigen befinden 
würde“, so sprach er wiederholt, 
„wäre cs einfach ausgezeichnet.

der Reihe nach schlagen könnte, 
war nur ein Wünschtraum.

Gewisse Kreise im Westen 
hofften und tun cs auch heute 
noch, daß die allarabische Ak­
tionseinheit, mit der die Aggres­
soren und ihre Hintermänner In 
den Tagen der Kriegshandlun­
gen zu tun halten. Jetzt ausein­
anderfällt. daß sich die zwischen­
staatlichen Widersprüche In der 
arabischen Welt stärker erwei­
sen. als die allarablscbe Solida­
rität. Diese Wünsche drückte die 
französische reaktionäre Zei­
tung ..Aurore“ kurz vor der 
Gipfelkonferenz in Khartum ein­
deutig aus. Indem sie prophezei­
te: ..Die Gipfelkonferenz ist 
höchstwahrscheinlich zum Schei­
tern verurteilt. Das .Wunder der 
Aktionseinheit* bleibt eben nur 
ein Mythus". Besondere Hoff­
nung setzten die Feinde der Ara­
ber auf die rückständigen Feu- 
daistaaten Saudi-Arabien und 
Jordanien, die der Kampf gegen 
den Imperialismus logischerwei­
se in ein Lager gebracht hat mit 
den progressiven arabischen 
Staaten wie VAR. Syrien. Alge­
rien, die den nichtkapitalistischen 
Entwicklungsweg eingeschlagen 
haben.

Das Ist der Hintergrund des 
Khartumer Gipfeltreffens. Aut 
diesem Hintergrund tritt um so 
klarer die Bedeutung des ersten 
großen Schritts auf dem Weg der 
Festigung der antiimperialisti­
schen Front in der arabischen 
Welt hervor. des Abkommens 
zwischen der VAR und Saudi- 
Arabien über dl® Bildung der 
Kommission zur friedlichen, Lö­
sung dos Jemen-Problems. Eina 
tiefe Kluft wurde überwunden, 
die diese zwei arabischen Staa­
ten trennte und die Lage vor 
dem Gipfeltreffen in Khartum 
erschwerte.

Diese Kluft entstand gleich 
nach der Augustrevolution 1962 
in Jemen, als die reaktionären 
Kreise Saudi-Arabiens dem vom 
Jemeniachen Volk gestürzten 
Imamen el-Badra und seinen 
Anhängern militärische, ökono­
mische .und andcso-'Hilfe erwie­
set). Die. revolutionäre Regie­
rung' Jemens wandte ‘sich damals 
an Kairo um Hilfe und ägypti­
sche Truppen unterstützten das 
Brudervolk. Seitdem bestand zwi­
schen der VAR und Saudi-Arabi­
en. die Spannung, die der Ein­

heit der arabischen Staaten 
schadete und ein gefundenes 
Fressen für die Imperialisten 
und die Innere Reaktion in den 
arabischen Staaten war. 1965 
unterzeichneten Präsident Nas­
ser und König Fäisal In der 
Stadt Dshldde ein Abkommen 
über die Regelung des Jemen- 
Problems. das aber nicht ver­
wirklicht wurde.

In den arabischen Staaten hat 
man das Khartumer Abkommen 
zwischen der VAR und Saudi- 
Arabien mit Freuden empfangen. 
Die ’ gesamte fortschrittliche 
Weltöffentlichkeit begrüßt und 
billigt es ebenfalls. Das Abkom­
men zeugt von- der Entschlossen­
heit der arabischen Völker. Ihre 
Einheitsfront gegen den Impe­
rialismus, für die Beseitigung der 
Folgen der israelischen Ag­
gression zu festigen. In einigen 
wesilichen Hauptstädten und in 
Tel Aviv kam ule Nachricht von 
dem Abkommen gleich Grabes- 
illulen. In größter Eile sagt man 
im Westen dem Khartumer Ab-, 
kommen das gleiche Schicksal 
voraus, wie ei dem von Dshldde 
bi schieden war. Selbstverständ­
lich Ist dieser erste Schritt noch 
nicht Garantie genüg* für die 
arabische Aktionseinheit. Die 
arabische nationale Bewegung 
ist von Staat zu Staat in Inhalt 
und Reife sehr unterschiedlich j 
und von sozialen Widersprüchen 
überlagert. Die bestehende Ten­
denz des Auseinandergehens, ob­
jektiv bedingt durch die ver­
schiedenen Entwicklungswege, 
stellt der allarabischen Aktions­
einheit auf staatlicher Ebene 
große Hindernisse in den Weg. 
Inwieweit es gelingt, diese Hin­
dernisse zu beseitigen, wird die 
Zukunft zeigen.

In den letzten Monaten hat 
sich vieles in der arabischen 
Welt geändert, die Völker haben 
eine große politische Schule 
durchgemacht. Sie sind ent­
schlossen. für Ihre nationalen In­
teressen einzustehen, ihre Fein­
de. sichtbare so auch versteckte', 
zu schlagen...

Das’ Sowjetvolk steht den 'Ara­
bern in Ihrem gerechten Kampf 
gegen die heimtückische israe­
lische. Aggression, im Kampf 
für ihre Freiheit und Unabhän­
gigkeit entschlossen zur Seite.

S. STEIGER

Heule dagegen denkt man, wenn 
man das alles sieht, unwillkürlich 

-daran, welch furchtbaren Schaden 
alle diese Fords und Krupps der 
Menschheit mit ihren riesigen har­
monisch organisierten Betrieben 
ziifflgen können, wenn sie fühlen, 
daß Ihrem Geldsnck Gefahr droht, 
von welcher Seite es auch sein 
mag... Diese wahren Blutsauger der 
Menschheit dürsten ständig nach 
Blut. Der Krieg ist für sie ein Fest, 
eine große Freude, ein glänzendes 
„Geschäft“, aus dem man immer 
mehr Kapilat schlagen kann. Man 
denke nur, daß jede Kugel, jede 
Granate, alles, was während des 
Krieges eingesetzt wird, mit der 
Genauigkeit eines mathematischen 
Gesetzes dein Konto jedes dieser 
Eigentümer einen kleinen oder gro­
ßen Betrag hinzufügt, während die 
Gier dieser Herren ohne Grenzen 
ist! Da wird einem klar, daß gerade 
diese Unternehmer, alle diese 
Trusts, Kartells, Verbünde. Gesell, 
schalten und Kompanien die wah­
ren Kriegsbrandstifter sindf'

Das sagte uns Gorki am Vor­
abend des neuen Jahres 1915, als 
er nach Rußland zurückgekchrt war 
und in Muatamjaki im nahen Finn­
land lebte. Er war empört, als er 
las, daß die Großindustriellen Euro, 
pas und Amerikas, und vor allem 
der deutsche Milliardär Krupp, mit 
Freuden Waffen an beide kämpfen­
den Seiten lieferten und riesige 
Profite erzielten.

ALLE DIESE Beobacü. 
tungen störten Alexej Ma- 

xlmowlisch Gorki nicht daran, 
die Perspektiven der, wie er 
sagte, „edlen“ Wissenschaft zu be­
trachten, der er eine große Zukunft 
voraussagte. In der. sie voll und 
r inz dem Wohl und dem Glück der 
Menschheit dienen wird.

Binder der Revolution

Die Sitzung des Taschkenter 
■Sowjets der Arbeiter- und Solda- 
icudeputlerten am 12, September 
1617,

Foto; TASS

Schule nach 
Georg Steller 
benannt

Prtropa wlowsk-Kamtse k a t s k I- 
(TASS). Eine Schule-, die vor 
mehr als 200 Jahren von Georg 
Wilhelm Steller 11700—17101 für 
Kinder der Ureinwohner auf der 
Halbinsel Kamtschatka gegründet 
wurde, ist nach diesem Wissen­
schaftler benannt worden. An dem 
Schulgebäude soll eine Gedenktafel 
angebracht werden.

Al» Adjunkt der Akademie' der 
'Wissenschaften zu Petersburg er­
forschte Georg Steller von 1710 
bis 1744 die Kamlschatka-Halbin-

V _
Der entsprechende Beschluß wur­

de nuf Initiative der örtlichen Filia- 
lo der Gesellschaft zum Schuir, 
der historischen und kulturellen 
Denkmäler gefaßt.

Aufnahmen des Fragment» «Auf 
dem Pterderennplalz” aus dem Film 
„Anna Karenina“, per zweite 
von links — Karenin — der Volks­
künstler der UdSSR Nikolai Grlzen- 
ko. ganz rechts — Anna Karenina— 
die Schauspielerin Tatjana Samoi­
lowa, rechts In der zweiten Reihe— 
Brlil — die Volkfikünsllcrin der 
UdSSR Maja Plisczkaja.

Foto: W. Wasljnkow
(TASS)

Besonders begeh teilen ihn die 
sorgfältig zusammengetrngenen An­
gaben über die Erfolge des Radios, 
des Rundfunks. Fernsehens usw.

In unserer Heimat bekundete er be­
sonderes Interesse für den Nishego- 
roder Lcniii-Rundfunksender. Chef. 
Ingenieur und Leiter des Senders 
war damals das heute verstorbene 
korrespondierende Mitglied der Aka­
demie der Wissenschaften Professor 
M. A. Bontsch-Bnijewitscli. den 
A. M. Gorki mehrmals in seinem L:>- 
hornluriiim besuchte. Am 27. /August 
1928 hinterließ er im Albuin 
von Bontsch.BrujcwHsch fol­
gende bemerkenswerte Ein­
tragung: „Das Heldentum
der Wissenschaftler, ihre aufopfe­
rungsvolle Tätigkeit sind mir seit 
langem bekennt, nicht nur aus Bü­
chern, sondern auch aus unmittelba­
ren Beobachtungen.

1906 machte ich solche Beobach, 
tungen In Montreal, im Laboratori­
um von Rutherford, später im Lenin­
grader Institut für experimentale 
Medizin bei den Versuchen von Pro­
fessor Slowzow, Ich bin bekannt 
mit Professor Heylord. dem Direk­
tor des Krebsforschungsinstituts von 
Buffalo in den USA. Um diese 
furchtbare Krankheit besser zu un­
tersuchen, hat Heylord sich selbst 
ipil ihr Infiziert.

In den schweren Jahren von 1918 
bis 1921 verfolgte ich aufmerksam 
das Leben und die Arbeit solcher 
Wissenschaftler wie O. D Cliwolson, 
L. A. Tschugajew, D. K. Sabolontny. 
E. P. Kostytscnew. I. P. Pawlow und 
vieler anderer. Diese Beobachtungen 
und Eindrücke geben mir dos Recht 
zu sagen, daß ich keinen glänzende- 
ren und dem Sinne nach tiefgründi­
geren Titel kenne als „Wissenschaft, 
ler.“

(APN)

Jugendklub GMK-62
Der Roum ist von der Decke bis 

fast zum Fußboden mit den ver* 
schiodensten Ankündigungen be­
hängt, die, wie mir scheint, alle 
sehr interessant sind. Es fiel mir 
schwer, zwischen der Amateur- 
Ausstellung „Möglichkeiten dec 
Photolcchnik", einer Diskussion 

1 „Wirtschaft und Du" oder dem 
. Wettbewerb moderner Tänze die 

Wahl zu treffen.
Interessant wäre es auch, Charlie 

Chaplins Schaffen kcnnenzulcrnon, 
Wen Jazzimprovisationen auf dem 
Konzert des Oleg-Lundstrcm-Orcho- 
slcrs zu lauschen oder sich dem 
Studium der tschechischen Sprache 
ZU widmen.

Diese Vielfalt von Veranstaltun­
gen und ernsten Beschäftigungen 
Ist selbstredend für Menschen mit 
verschiedenen Neigungen gedacht. 
Jeder findet ein passendes Hobby 
nach seinem Geschmack und seinem 
Herzen. Das ist auch das Ziel des 
GMK-62. dessen Emblem alle An­
kündigungen schmückt.

FÜNF JAHRE UND 
TAUSEND TÄTIGKEITEN

GMK-62 ist die russische Abkür­
zung für den Kuibyschower Städti­
schen Jugendklub (an der Wolga). 
Dio Zahl „62" bedeutet, daß ec im 
Jlihre 1962 gegründet wurde.

Der Klub nimmt sechs Räume, 
darunter einen kleinen Saal mit ei­
ner Bühne, in einem Gebäude der 
Innenstadt ein. Fest angcstcllt sind 
nur wenig« Personen, tatsächlich 
arbeiten jedoch Hunderte Mitglieder 
und Aktivisten, die für die Veran­
staltungen. wenn notwendig, die 
schönsten Säle der Stadt reservie­
ren lassen.

Der GMK-62 stellt hinsichtlich sei­
nes organisatorischen Aufbau» ei­
nen Klubral dar. der über die wich­
tigsten Fragen entscheidet. Sein 
Vorstand mit dem Präsidenten und 
zwei Vizepräsidenten an der Spitze 
leitet die Arbeit einer ganzen Grup­
pe von Klubs, wie „Otetscheslwu“ 
(Vaterland). ..Rhythmus“, „Experi­
ment", „Slawija“ und andere. Der 
GMK befaßt sich mit den vielfäl­
tigsten und interessantesten Aufga­
ben, van denen oben die Rede war.

Zunächst besaß der GMK nichts . 
auUer dein Namen. Auch nicht ein­
mal einen Raum. Seine ersten Akti­
visten besprachen die laufenden 
Angelegenheiten entweder im 
Stndtkomitee des Komsomol, auf 
liessen Anregung der Klub eigent­
lich entstand, «dec einfach im 
Schallen der Büuino in einem x-be­
liebigen Park. Dennoch wurde alles, 
was die Jugendlichen stell Vornah­
men. durchgeführt. Die GMK-Akli- 
vlslcn erwiesen sieh als vortreff­
liche Organisatoren, deren Beharr­
lichkeit sowohl die Direktoren der 
Konzerthallen, als aucli diu mit 
Arbeit überlasteten Professoren und 
Schauspieler, ja jedermann bewun­
derte, der dem GMK mit Raum. 
Vorlesungen, fachmännischen Rat­
schlägen und selbst mit Geld hel­
fen konnte.

Die Geldmittel sind dabei wohl 
eine der wichtigsten Voraussetzun­
gen für eine Organisation, dio häu­
fig Wettbewerbe. Festivale und 
Konzerte für viele Hunderte Ju­
gendliche veranstaltet und dabei

Konzerte 
im 
Sowchos

Ihre Aufwendungen unbedingt her­
einbringen muß. Allein die Anschlä­
ge und Reklamen kosten bedeuten­
de Geldsummen. Dazu kommen hoch 
das Mielgeld für die Veranslaltungs- 
räutne. die Auslagen für Reisen der 
Aktivisten in andere Städte, um dio 
Erfahrung dortiger Jugendklubs 
kennenzulemen. Anschaffung von 
Einrichtung. Musikinstrumenten, 
Kostümen und vieles andere.

Die Houptelnnahmcquollcn des 
GMK-62 sind dio Kasseneinnahmen 
von den Massenveranstaltungen und 
von der Konzerttüllgkell. Im ersten 
Quartal dieses Jahres kassierte 
der Klub 10 000 Rubel. Etwa «00 
Rubel im Jahr machen dio Mit- 
gliedsbeltrUgc aus. Dio Gehälter der 
Angestellten des GMK — des Di­
rektors. des künstlerischen Leiters 
und die Hälfte dos Buchhnltergc- 
halles — werden vom Gcblctsgc- 
wcrkvchaflsrat ausbezahlt. Moderne 
Möbel und andere Ausstattung wur­
den aus Mitteln des Komsomol ange- 
sclinffl. Seine ständigen Räume er­
hielt der Klub auf Grund eines Be­
schlusses des Exekutivkomitees de» 
Gebietssowjets der Deputierten der 
Werktätigen.

Dies, was die finanziellen Fra­
gen des GMK-62 betrifft.

„SLAWIJA“ UND
DIE ANDEREN

Der vor einem Jahr entstandene 
Jugendchor des GMK vereinigt sech­
zig Laicnsängcr. unter ihnen Ar­
beiter. Ingenieure, Lehrer. Wissen­
schaftler. Studenten und andere. 
Leiter des Chors ist der Lehrer der 
pädagogischen Hochschule George 
Netschajew, der ehrenamtlich tätig 
ist.

Vor kurzem studierte der Chor 
sein erstes zweistündiges Programm 
ein. das russische, ukrainische, be­
lorussische, polnische, bulgarische, 
tschechische. slowakisch« und ser­
bische Lieder enthält. Alle Lieder 
werden in der Sprache gesungen, 
aus dessen Lande sic »lammen. Dio 
.Aufführung weist ein durchaus be­
rufsmäßiges Niveau auf.

Seinen Erfolg hat «1er ,Slawija*' 
seinen Freunden in den verschiede­
nen Ländern zu verdanken. Vor ei­
niger Zeit berichtete von diesem 
Chor die polnische Zeitung „Zycia 
Warsznwy“, worauf in Kuibyschew 
von dec Warschauer Hochschulleh­
rerin Maria Kapustinaka eine Sen­
dung mit Liedern «les Ensembles 
„Mazowsze“ cinlraf.

Später wurde der Chor mit un­
zähligen Sendungen überschüttet. 
Ihre Absender waren Boiena Pin- 
ska in Wroclaw, Mitglieder der 
Maria Koponickn-Literaturgoseli- 
schat'l in Warschau. Professor 
Frantiizek Bonus vom Prager Kon­
servatorium. der Chupin-Sladtchor 
in Schlesien, der bekannte Photo- 
graph Karel Plicka und der Volks- 
lledersammler Antonln Dostal. 
Viel gelernt hat der Volkslieder- 
»aminlcr Antonln Dostal. Vlol ge­
lernt hat der Chor von den Teilneh­
mern dos Volksensembles aus Stara 
Sagorn, das In Kuibyschew auf­
trat.

Der Chor zählt übrigens nur dio 
Hälfte der Mitglieder des gleichna­
migen Klub». Eino große Gruppe 
von Jugendlichen erlernt unter 
Leitung d«r Lehrer der pädagogi­

Tm zentralen Kulturhaus der 
Stadt Ust-Kamenogonk gibt e.« 
schon das zweite Jahr einen Chor 
der Arbeiterveteranen, der von 
W. I. Krasnowski geleitet wird. Der 
Chor gibt nicht nur Konzerte in der 
Stadt, sondern auch in den Palen- 
kolehosen und -Sowchosen des Ge­
biet». Unlängst war der Chor im 
Kallnin-Sowchoz. Rayon Tawrllzche- 
skl. Die Zuschauer hörten zieh das 

schen Hochschule Elgtrlja und 
Alexander Grebnew die tschechi­
sche Sprache.

Auch andere Klubs des GMK-62 
leisten eine interessante Kulturar­
beit. was in vielem der Initiative 
Ihrer Leiter zu verdanken ist. 
Einer von ihnen. Lew Bekassow, 
ist von Beruf Ingenieur und neben« 
bei ein leidenschaftlicher Musiker. 
Der von Ihm geleitete Jazz-Klub 
propagiert ernste Jazzmusik, ver- 
onstaltet häufig Vorlesungen und 
Konzerte, an denen die Ixkannten 
Jazzmusiker Garanjan. Klinsmann 
und Gotlalein tellnehmen. Ein sehr 
schönes- Konzert bot in der Stadt- 
hallo de» Sportpalastes der 
Pale des Klubs, das Oleg« 
Lundstrem-Jazzorchesler dar.

Dor Klub „Rhythmus“, dessen 
Leiterin die Studentin Tatjana Ko­
roljowa ist. veranstaltet Tanzaben­
de. Er gründete eine Schule, in. 
welcher moderne Balltänze unter-: 
richtet werden. Der Klub führte' 
einen Wettbewerb der besten Tän­
zer der Stadt durch. Seine zwei 
Siegerpaare worden nm Balltant- 
Wettbewerb in Moskau tellnehmen.

Eine vorzügliche Pholoausstel- 
lung. eine wahre Schute für Photo- 
amateure — organisierte der Photo­
klub, au dessen Spitze der erfahre­
ne Photograph Wladimir Jemex. 
Laborant eines Forschungsinstitu­
tes. steht.

Den Klub „Otetscheslwo“ leitet 
Issaj Fischgoit. Leiter der I.chrab- 
teilung einer Mittelschule, ein aus­
gezeichneter Organisator, gründli­
cher Kenner und vortrefflicher
Propagandist der sowjetischen
Kunst. In diesem Jahr veranstaltete 
der Klub zwei Ausstellungen von' 
Werken junger Maler Kuibyschews, 
eine Reihe von Abenden der Poesie 
und Abende der Laiendichter.

Sehr viel« Jugendliche nahmen 
an den Diskussionen „Zelt, Künst­
ler und Leben“. „Über Probleme 
der Hochschulbildung für die arbei­
tende Jugend". „Was gilt als ein 
Kriterium der Moral?** und an an­
deren Veranstaltungen des Diskus­
sionsklubs „Kolokol" teil.

Man könnte über die Tätigkeit 
der Klubs de» GMK-62 bei weitem 
mehr berichten. Aber auch diese 
kurze Übersicht genügt, um einzu­
sehen. daß das Kulturleben der 
Stadt ohne den GMK bedeutend we­
niger interessant wäre.

Nachdem der Klub seine Arbeit 
in der Stadt entfaltet hatte, dehnte 
er seinen Tätigkeitsbereich allmäh­
lich auch auf das Gebiet Kuiby 
»chew aus. Nunmehr treten in der. 
Dörfern und Städten des Gebiets 
seine Lalcukunsttrupnen auf. 
Heute beschränkt sich der Klub in 
»einer Tätigkeit auch nicht mehr 
bloß auf das Gebiet Kuibyschew.

Gegenwärtig trägt »ich der 
GMK-62 mit dem Gedanken, ein 
Wolgaer Jugendfcstival durchxu- 
führen, teilte uns «He Vizepräsiden­
tin des Klubs Lydia Wadnaj mit. 
Allo, die die Arbeit «le» GMK. des« 
Mn Beharrlichkeit bei der Verwirk­
lichung seiner Pläne kennen, wer- 
den »Ich nicht wundern, wenn sie 
«Ine» Tages in Kuibyschew und an« 
deren Städten do» Wolgaer Gebietes 
Festivalanschläge erblicken wer­
den.

AmIoII PRASDNIKOW, 
APN-Korrespoudent

Kontert mit Begeisterung an. Be­
sonders großen Erfolg ernteten dio 
Solosänger J. A. Brauer. A. M. Psa« 
rewa. W. A. Aksenenko, N- W. 
Tschernych. Der Chor bereitet zum 
bevorstehenden Jubiläum ein man­
nigfaltiges Konzert vor, da. er io 
den Städten und Dörfern ttes Ge­
biets Ott-Kasachstan geben wird.

G. SHUKOWA
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Sie helfen 
dem Menschen

Da« P»trop»w|r>«<ker Prothesen- 
werk liegt am Rande der Stadt 
Viele Menschen kennen es gut un,t 
sind den Arbeitern diese« Werke» 
dankbar. Im Laufe eines Jahres hat 
das Werk 5 326 Bestellungen für i 
Gebiete Nordkasaehstans erfüllt.

Jetrt arbeitet das Werk an neu­
en. erleichterten Prothesen aus syn­
tetischen Kunststoffen.

A. SCHOLL

Ein Abend der internationalen
Freundschaft x

Tn Arys. Gebiet Tschlmkent, 
fand eine Abendveranstaltung, 
der internationalen Freundschaft 
statt, der Vertreter von >dlehr 
als 30 Nationalitäten beiwohn­
ten. Sic sprachen Ubcjr-das Glück 
Im Sowjeüand zjrleben. wo 
Menschen einer beliebigen Na­
tionalität Achtung und Ehre 
erwiesen werden. Der Rentner 
A. Charldmpldl erklärte:

„lclibin ein Sohn Hellas. 
Meine Vorfahr«» lebten In 
Griechenland und Ich selbst ha­
be dort gelebt. Aber gegenwär­
tig ist das Land für die Griechen 
zur Stiefmutter geworden. Und 
das Ist nicht nur meine Mei­
nung. sondern auch derjenigen 
Griechen, die der bürgerlichen 
Propaganda auf den Leim ge­
gangen sind und aus der Sowjet­
union nach Griechenland emi­
grierten.

In der ersten Hälfte des Jahres 
106» wird das Radiowerk in Minsk 
Fernsehgeräte der Marke „Hori­
zont** mit einem Diagonaldurch-

Das Alter kann weichen
Das Alter... Dieses Wort umfaßt auch die gewaltige Sorge der 

Menschheit um die Verhinderung eines allzufrühcn Kraftesckwund»s 
u-d Verlustes der Schaffensenergie. Der Mensch findet sich nicht mit 
dem vorzeitigen Eintritt des Alters ab. Er greift tatkräftig in den Pro. 
reß des Dohinsiechens ein und bemüht sich, ihn zu ergründen. Viele 
Probleme der Gerontologie wurden uuf dem internationalen Simpo­
sium besprochen, das in Kiew stattfand. Der APX-Korrespondent V'l i. 
dimlr Wusoknw hat Professor Wladimir Frolkis aus dem Kiewer H?is. 
senschofilichcn Forschungsinstitut für Gerontologie über dieses Forum 
zu berichten.

Das Symposium galt den An­
passungsmöglichkelten des al­
ternden Organismus. Von dem 
Grad der Anpassung an die Um­
welt Verhältnisse Im Alter hängt 
die Lebensdauer, das Tempo und 
der Ablauf des Alterns ab. Um 
Stützpunkte zur Altersbekämp­
fung zu finden, muß man den An­
passungsmechanismus des Orga­
nismus bis In die kleinsten Ein­
zelheiten kennen und Ihm helfen, 
tatkräftiger dem zerstörenden 
Einfluß der Zelt Widerstand zu 
leisten. Die genaue Kenntnis 
wird die Grundlage für ein ziel­
strebiges Suchen nach wirksa­
men Mitteln bilden, die die Wi­
derstandskraft des Organismus 
steigern und seine Lebensdauer 
verlängern. Je gründlicher die 
Forschungen sind, desto klarer 
wird der gesamte komplizierte 
Mechanismus des Alterns. Wie 
schon bekannt Ist. steht das Al­
tern mit dem genetischen Appa­
rat und mit den Wandlungen in 
den einzelnen Zellen der verschie­
denen Funktionssysteme des Or­
ganismus In Verbindung.

Auf dem Symposium wurde 
eine höchst Interessante Mittei­
lung über die Rolle der Nerven- 
und Humoralrcgelung bei der 
Anpassung des alternden Orga­
nismus gemacht. Die Wandlun­
gen fm zentralen Nervensystem ■ 
verursachen Veränderungen In) 
Stoffwechsel und In den Funktio­
nen des gesamten Organismus. 
Daher bestimmt das Altern der 
Nervenzellen In vieler Hinsicht 
den Verlauf und die Reihenfolge 
der Ällersvcränderungen des Or-, 
ganlsmus. Interessanierwelse Ist 
das Altern aber nicht nur ein 
rückschreitender Prozeß, der von 
einem Nachlassen der Lebenstä­

Wasserleitung 
in jedes Haus

Bis rum SO. Jchrcctag der Cm. 
ßen Oktoberrevolution wird den 
Einwohnern von Jcrschowka, Le. 
ninsk.Rayon, Gebiet KustanaL in 
jedes Haus die Wasserleitung cfltee. 
führt: auch mit Elcktrnenegie wef. 
den alle Dörfer des Lenirt-Rayafis 
versorgt. J

A. nraf

."'Auf der Versammlung wurde 
ein Brief verlesen, den man in 
einem Industriebetrieb der Stadt 
erhalten hatte. Im Brief heißt 
es: ..Ich bitte Euch wie rechte 
Brüder, helft mir aus der Not. 
helft mir. In die Sowjetunion zu­
rückzukehren. Hier in Griechen­
land habe Ich keine Möglichkeit 
ein normales Menschenleben zu 
führen. Ich bin Lastträger, 
schleppe zwölf Stunden den Tag 
Eisen und bekomme dafür nur 
Groschen. Diejenigen, die es 
wagen, sich hinzusetzen, um 
auszuruhen, werden sofort von 
der Arbeit fortgejagt. Der Brief 
schließt wiederum mit der Bitte 
zu helfen. In die Sowjetunion zu­
rückzukehren. und Bürger der 
UdSSR zu werden.

I (KasTAG)

tuesscr de« Bildschirms von ö0 
Zentimeter produzieren.

UNSER BILD: Die Fernsehgerä­

tigkeit des Organismus begleitet 
wird. Belm Allem vollziehen 
sich wesentliche Veränderungen, 
die aktive Anpassungsmechanis­
men hervorrufen. Der Organis­
mus stellt sich auf den aktiven 
Widerstand gegen das Siechtum 
ein. er nutzt kaum merkbare 
Möglichkeiten für die Aktivie­
rung aus und gewinnt Jahre und 
mitunter sogar Jahrzehnte 
schöpferischer Rüstigkeit und 
vorzüglicher körperlicher Kräf­
tigkeit. Im Organismus gibt 
es also Mechanismen, die Ihm 
helfen, die nicht rückläufigen 
Wandlungen des Alters zu besie­
gen.

Es gibt Dutzende derartige Me­
chanismen Im Organismus. Eine 
Hauptmögllchkclt des Wider­
stands des alternden Organismus 
Ist In den Zellprozesscn veran­
kert. Mit dem Alter klingen sie 
allmählich ab. wobei sie den 
Lcbenslonus beträchtlich verrin­
gern und die tätige Spannkraft 
mindern. Wie es sich herausge- 
stcllt hat. lassen sich die Stoff- 
wechselprozcsse durch eine be­
stimmte Anspannung der Zelltä­
tigkeit beeinflussen und alle Le­
bensprozesse des Organismus da­
durch aktivieren. In diesem Fall 
wächst natürlich das Energie po­
tential der Zelle. Die höhere Be­
lastung wirkt sich auch auf den 
genetischen Apparat der Zellen 
aus und mobilisiert dessen Infor­
mation über die aktive Lebenst-t- 
tlgkclt zu einer längeren Lebens­
dauer. Somit kann man durch ein 
richtiges System der Belastun­
gen auf den Organismus, und 
folglich auf die Zelle, ein hinrei­
chend hohes Niveau Ihrer Lebens­
tätigkeit aufrechlerhalten und die

Vier Fragen 
an polnische 
Freunde

In den Sommermonaten verweilte 
In Kasachstan eine Gruppe polni­
scher Studenten.

Unser Korrespondent J. Bogulnw 
hatte eine Unterredung mH diese« 
Genossen, die wir nachstehend 
bringen.

1. Wer sind Sie?
Unsere Gruppe besteht aus fünf 
Mädchen und fünfzehn Jungen. 
Wir sind nlle Mitglieder des Ver­
bands der Sozialistischen Jugend 
Polens. Unter uns gibt cs Studenten 
des . Warschauer Polytechnischen 
Instituts und der Warschauer Öko­
nomischen ©Wtsshulc. Außer den 
Studenten sind in unserer Delega­
tion junge Ingenieure und wissen­
schaftliche Mitarbeiter der oben­
erwähnten Hochschulen.

2. Weshalb sind Sie In unser 
Land gekommen?

Die Antwort ist ganz einfach: 
wir wollten euer Land sehen, Freun­
de finden, zusammen mit ihnen 
arbeiten. Unsere Gruppe ist die 
erste in Polen, die Komsomolzen­
scheine erhielt und in den Rayon 
Wlschnjewski gekommen Ist. Wir 
wollen eine wahrheitsgetreue Ge­
schichte über die N'eulanderschlie- 
8er nach Hause bringen.

3. Was wußten Sie früher über 
Kasachstan?

In Polen erfuhren wir aus «zu­
verlässigen Quellen", daß es in den 
Steppen Kasachstans Tiger und Lö­
wen und in den Aulen Skorpionen 
gibt daß die Temperatur am 
Tag bis auf 40 Grad Hitze steigt und 
nachts bis auf 0 Grad fällt. Wir 
waren aurh überzeugt, daß cs hier 
niemals regnet.

4. Was bat Ihnen In Moskau ge­
fallen?

Die Antwort auf diese Frage fällt 
uns sehr schwer. Alles ist da wun­
derbar. aber besonder,* der Kreml, 
das Puschkin-Museum, der Bassin 
„Moskwa“ und natürlich das Eis. In 
Kasachstan haben uns die Men­
schen gefallen, ihr Enthusiasmus, 
die Gastfreundschaft und ihr Ver­
halten zu uns. J. BOGATOW 

te auf dem Fließband des Minsker 
Radiowerks.

Foto: J. Iwanow
(APN)

wirksame Tätigkeit des gesamten 
Organismus verstärken.

Eine besonders wichtige Rolle 
spielt hierbei die aktive beweg­
liche Lebensweise und die Mus- 
keltätlgkelt. Alle Prozesse im 
Organismus werden vollkommen 
durch das endokrine und das Ner­
vensystem und die In den Zellen 
entstehenden Stoffwcchselpro- 
dukte geregelt. So wurde nachge­
wiesen. daß der Einfluß der Ner­
ven auf die Zellen beim Altern 
nachläßt, die Empfindlichkeit der 
Gewebe gegenüber den chemi­
schen Einwirkungen aber wächst. 
Das ist ein wichtiger Anpas­
sungsmechanismus. der Organis­
mus gleicht Im Aller die mangel­
hafte Leistungsfähigkeit des N'er- 
venelnflusses durch eine höhere 
Empfindlichkeit gegenüber den 
humoralen Einwirkungen aus. 
Daraus ergibt sich auch eine 
praktische Schlußfolgerung.

Im Aller lassen sich die Le- 
bensprozessc Im Organismus len­
ken. Indem man geringere Men­
gen der chemischen Stoffe, der 
Reizstoffe benutzt. Der Junge Or­
ganismus reagiert auf dlcsp che­
mischen Belastungen nicht. Hof­
fentlich wird ein System des 
leichten „chemischen Kontakts" 
mit dem alternden Organismus 
entwickelt werden, das dessen Le­
benstätigkeit stimuliert. Es han­
delt sich dabei um eine Stimulie­
rung. die die Anpassungsreserven 
des Organismus nicht verschleißt, 
sondern Im Gegenteil steigert. 
Wichtig Ist auch ein anderer 
Weg. In den Zellen des altern­
den Organismus lassen sich gan­
ze Molekularblöcke ersetzen. Ein 
Beispiel dafür bildet dlt? richtige 
Zusammensetzung der Vilamine, 
die die Fermentsysteme der Zelle 
erneuern. All das gibt verhei­
ßungsvolle Ergebnisse.

Wurde das Altern In niedrigerer 
Ebene untersucht? Wie weil wur­
den diese Probleme auf dem 
Symposium behandelt?

—Ja. In dieser Hinsicht Ist das 
Studium der Veränderungen der 
Desoxyribonukleinsäure. der

Suche nach dem sittlichen Ideal
zu Filmen junger RegisseureBemerkungen

Der Name eines neuen Re­
gisseurs Ist heute keine Selten­
heit. cs Ist sozusagen die Norm 
und die unbedingte Vorausset­
zung für die Entwicklung der 
zeitgenössischen Filmkunst. Mit 
den Jungen, neuen Kräften ver­
schaffen sich auch frische Inter­
pretationen eines scheinbar gut 
bekannter Lebenserscheinungen 
Eintritts In die Filmkunst. Die 
Farbonskala der Leinwand wird 
mannigfaltiger, die Rahmen Ihrer 
Möglichkeiten erweitern sich.

Also, die Jungen wollen wir 
am Beispiel einiger der letzten 
Filme sehen, wodurch sie das 
Publikum erobern.

„Die Republik SCHKID" Ist 
die zweite Arbeit des Regisseurs 
Gennadi Poloka. durch die er In 
diesem Beruf fest Wurzel gefaßt 
und bewiesen hat. daß er die 
schwere Kunst versteht, zum Pu­
blikum im Kinosaal auf Tuchfüh­
lung zu gehen. Und es geht nicht 
nur darum, daß dem Film das 
spannende Büchlein mit demselben 
Titel zugrunde Hegt, in dem Leid 
und Freud. Schwierigkeiten und 
Romantik der ersten Revolutions- 
Jahre verflochten sind. Wichtig 
Ist. wie der Junge Regisseur das 
Werk von O. Belych und L. Pan­
telejew auf die Leinwand über­
trug, was er für die Menschen 
von heute daraus entnahm.

Man weiß bereits, daß der 
Film ..Die Republik SCHKID". 
nach den Verleihzahlen zu urtei­
len. beim Publikum ausgezeich­
net angekommen Ist.

..Die Republik SCHKID" Ist 
eine Komödie. Übermütig, fröh­
lich. Ja sogar keck erzählen Dreh­
buchautor Lconld Pantelejew, 
einer der Verfasser der Novelle; 
und der Regisseur des Films 
auf der Leinwand, wie aus einer 
zerlumpten, schmutzigen, anarchi­
schen Rasselbande Interessante, 
kluge, begabte und suchende 
Menschen heranwuchsen. Tiefen 
Eindruck hinterlassen die Mit­
glieder der ..Republik SCHKID" 
„Mamotschka" ...Tapontschlk“ 
..Janke)" und ..Kupez”. Unsere 
Aufmerksamkeit fesselt auch der 
Bändiger der „Straße", der aufop­
ferungsvolle Erzieher und Freund 
der SCHKID-Jungen. Direktor 
Vikniksor (Viktor Nikolajewitsch 
Soroka). Zweifellos Ist Vikniksor 
In der Interpretation von Sergej 
Jurskt der große Erfolg des 
Filmes. In dieser Gestalt Ist die 
Idee des Films, sein Pathos kon­
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DNS, sehr Interessant. Wie es 
sich erweist, tauchen In dieser 
Säure mit dem Alter bemerkbare 
Beschädigungen auf. Diese so 
wichtige Entdeckung gestaltet, 
neue Wege zur Altersbekämp­
fung zu suchen. Von dieser Säure 
hängt die Eiweißsynthese und 
die Übertragung der Erbinforma­
tion ab. Das macht verständlich, 
weshalb die Gerontologen sich 
für die „Altcrs"-Erschelnungen 
dieser Säure so Interessiert haben. 
In diesem Fall kann es praktisch 
einen zweifachen Ausweg geben. 
Man kann erstens die DNS durch 
eine „biologische Festung" vor 
Beschädigungen schützen. Um 
eine zuverlässige Bastion zu er­
richten. muß man aber den Feind 
kennen, der aber einstweilen 
noch nicht endgültig geklärt wur­
de. Die einen Forscher sind der 
Ansicht, daß die Radiation die 
Ursache Ist. andere hlnwlder 
meinen, daß es an der Ansamm­
lung von chemischen Stoffen In 
der Zelle liegt, die durch die Le- 
benstlltlgkclt des Organismus ab­
gesondert werden: die dritten be­
trachten die Temperatursprünge 
In der Zelle als die Ursache. 
Wenn cs gelingen würde, eine 
tierartige Barriere zwischen die 
DNS und die schädigenden Fak­
toren zu setzen, so würde sich 
die Rhythmusdauer der „biologi­
schen Uhr" verlängern. Die Uhr­
zeiger werden dann nicht allzu 
schnell ellcrn. und das Leben des 
Menschen wird sich dann ver­
längern. Die zweite Möglichkeit 
besteht In einer zielstrebigen Ein­
wirkung auf dle'DNS. Sehr ver­
lockend Ist die Perspektive des 
Ersatzes der beschädigten Glie­
der durch die Einführung nor­
maler Telle dieser Molekel vor» 
außen her.' Dann wird die Zelle 
energischer zu wirken beginnen 
und die Lebenstätigkeit des 
Organismus wlederhergestèllt 
werden. Vielleicht ist dies einst­
weilen ein noch ziemlich utopi­
scher Weg. Die Perspektiven der 
Steuerung des Zcllenwechsels 
sind aber höchst verlockend.

In welchem Ausmaß werden der­
artige Forschungen in unserem 
Land durchgctührl?

Unser Institut hat drei Sekto­
ren: Jen. klinischen, den experi­
mentellen und den hygienischen 

zentriert. Es wäre einfacher , ge­
wesen, der tobenden SCHKID 
nachzugeben, bedeutend schwerer 
war es, sie unroerkltch dem eige­
nen Willen unterzuordnen, auf 
den richtigen Weg zu führen.

Regisseur Gennadi Poloka Ist 
es gelungen, eine Geschichte, de­
ren Handlung In den zwanziger 
Jahren spielt. Interessant zu er­
zählen. All Chamrajew und Ka­
meramann Dllschat Falenulln. 
(Studio „Usbekfllm") hingegen 
decken In Ihrem Film „Störche, 
weiße Störche“ einen Konflikt 
der Jetztzeit auf: Den Inhalt- 
der Erzählung bilden die Kämpfe 
des Neuen gegen die hartnäcki­
gen Überreste der Vergangenheit.

Zwei junge Leute haben einan­
der liebgewonnen. Doch zum 
Unglück Ist Malika nicht frei­
ste hat einen Mann, dem gegen­
über sie nichts empfindet außer 
Feindschaft. Also zurückwcichcn. 
auf die wahre Liebe verzichten? 
So wenigstens fordern es die al­
ten Gesetze des Orients, so denkt 
Malikas Umgebung — die Ver­
wandten. die Nachbarn. Aber Ma- 
Ilka und Kajum beschließen an­
ders. Obwohl wir heute In der 
Mitte des zwanzigsten Jahrhun­
derts stehen, sind die alten Sit­
ten noch stark, und cs Ist nicht 
so leicht, sich Ihnen zu wider­
setzen.

Die Verfasser schlagen Alarm. 
In dieser alarmierenden . aufrüt- 
tr Inden Note liegt das Pathos des 
Streifens, der für das Recht auf 
natürliche menschliche Gefühle 
eintritt. Die Wichtigkeit der Aus­
sage auf der Leinwand steht außer 
Zweifel. Nicht nur für Usbe­
kistan. auf dessen Gebiet sich die 
Ereignisse abwickelten. Deshalb 
möchte man den Mut der jungen 
Künstler loben (mit ihnen muß 
auch der Drehbuchautor Odel- 
sc ha Agischew genannt werdenI. 
die dieses komplizierte Thema In 
Angriff genommen haben, um zu 
helfen, die Krankheit zu hellen, 
die als Erbe vergangener Jahrhun­
derte übernommen wurde.

Vielleicht ist eine der Be­
sonderheiten des Schaffens der 
jungen Künstler, ihr einheitliches 
Motiv, Ihre Strenge dem Man­
schen gegenüber, der das Leben 
auf baut, der Wunsch, Ihn besser, 
geläuterter zu sahen.

Ich glaube, dieselben Bestre­
bungen veranlaßten drei. Junge 
Regisseure Inessa Selesnjowa. 
Inna Tunftnjan und Dshcmma

Sektor. Im klinischen Sektor wer­
den bei uns völlig gesunde 
ältere oder alte Menschen un­
tersucht. Wir untersuchen Men­
schen Im Alter bereits ab 40 Jah­
re. Dadurch können bei den ziem­
lich hohen T.ebcnsbelastungen 
die gerade aufkommenden Alters- 
vcränderutigen wahrgenommen 
werden, wir versuchen — und 
ziemlich erfolgreich — auf den 
Organismus einzuwirken und 
dem Entstehen der Alterscr- 
schcinungen vorzubeugen. Im 
experimentellen Sektor werden 
umfassende. Versuche an Tieren 
dtirchgeführl. Mit Ihrer Hilfe 
kann man tiefer die Störungen 
verschiedener Funktionen Im al­
ternden Organismus ergründen. 
Du «las biologische Wesen dieser 
Prozesse bei Tieren und Men­
schen sehr ähnlich Ist. können 
wir rein menschliche Probleme 
des Alterns lösen. Der hygieni­
sche Sektor gibt schließlich kon­
krete Empfehlungen für eine ra­
tionale Lebensweise der älteren 
Menschen.

Von welchem Lebensalter an 
muß Ihrer Ansicht nach das Al­
tern erforscht werden? Gibt es 
einen Zeitpunkt des Eintritts der 
nicht rückläufigen Prozesse Im 
Organismus?

Die Einteilung der Forschun­
gen nach Altersgruppen ist etwas 
künstlich. Es fällt den Geronto­
logen sehr schwer, alle Lebens­
alter zu erfassen und die physio­
logischen und psychischen Ver­
änderungen im Läufe des ganzen 
Lebens des Menschen zu beobach­
ten. Das Altern muß Im Prinzip 
vom Augenblick der Geburt an 
und sogar schon In der embryo­
nalen Periode erforscht werden. 
Nur so lassen sich die Gesetz­
mäßigkeiten des Heranrelfcns 
und Verblühens des Organismus 
ermitteln. Je früher der Kampf 
für die Langlebigkeit beginnt, 
desto größer sind die Aussichten 
auf einen Sieg. Daher beteilig­
ten sich am Symposium Wissen­
schaftler, die sich nicht nur mit 
der Erforschung, des Grelsenul- 
ters, sondern auch des Ktndesal- 
ters beschäftigen. In der Kind­
heit liegt vielleicht auch die 
künftige Lebensdauer des Men­
schen. . - , . .......

(APN)

Firsowa zur . Schaffung eines 
Streifens aus drei Novellen „Die 
Reise“ (als Grundlage dienten 
die Erzählungen des Schriftstel­
lers Wassili Axjonow. der das 
Drehbuch schrieb). Die Filmno- 
vollen sind Inhaltlich nicht ver­
bunden. aber sie weisen die glei­
chen Inneren Motive auf—die. 
Suche nach dem sittlichen Ideal; 
den Wunsch. MENSCH zu sein 
und zu bleiben.

Am schwächsten Ist die Verfil­
mung der Erzählung „Papa, 
addiere!" Der Held In Axjono.vs 
Erzählung — ein einfach ?r. 
etwas einfältiger Bursche ent­
deckt plötzlich, daß er nicht sei­
nen Platz- im Leben gefunden, 
keine Leidenschaften, keine Sym­
pathien und keine Ziele hat. Da­
bei Ist er schon über dreißig. 
Kurzum, es taucht eine fast 
Hamletsche Frage auf: Was ist 
der Slim des Lebens? Im Film 
Jedoch läuft alles auf ein bedeu­
tend seichteres Thema hinaus: auf 
die Beschränktheit eines Mannes, 
dessen Interessen sich ausschließ­
lich auf den Sport konzentrieren. 
Die Philosophie der Erzählung 
hat sich gleichsam aufgelöst, die 
Filmnovelle ist nicht über den 
Rahmen eines Einzelfalls hlnaus,- 
gewachsen.

Die beiden anderen Novellen 
haben diesen Fehler vermieden. 
Ihre Verfasser haben es verstan­
den. des Wesen von Axjonows 
Prosa zu vermitteln. Ihren Inner­
sten Gedanken zu offenbaren. Der 
Konflikt der Novelle ..Frühstücke 
des Jahres 43“. bei der Inna Tu- 
manj.in Regle führt. Ist auf dem 
Zusammenprall mit einer frechen 
aggressiven Kraft aufgebaut, die 
den Schwächeren verachtet und 
erniedrigt. Der Regisseur ent­
deckt nicht einfach eine Erschei­
nung. er sucht Ihre Quelle. Ihre 
Wurzeln und will im Zuschauer 
Zorn. Verachtung und Haß gegen 
das freche Kleinbürgertum her­
vorrufen. Die FUmnovelle Tutna- 
njans zeigt, wenn man so sagen 
kann, das ..Antlldcal". weist auf 
eine der Zielscheiben hin, auf die 
gezieltes Feuer gerichtet werden 
muß. Die Novelle Dshemma Fir­
sowas „Aut halbem Weg zum 
Mond“ verfolgt eine andere Auf­
gabe: im Menschen das Gute auf­
zudecken. das vielleicht nicht Im­
mer an der Oberfläche liegt, es 
In seinen besten Möglichkeiten zu 
sehen.

Und nun noch ein Film: „Der

SPORTWETTBEWERB DER „FREUNDSCHAFT“

Wer wird nach
Moskau fahren?

Die Redaktion erhält ständig 
Berichte von unseren Lesern, die 
am Sportwettbewerb der Zeitung 
„Freundschaft" teilnc.bnien.

Bescheinigungen sandten die 
Jungen aus Dshnmbul Leo Haab, 
Igor Fartukow. und Wassili Pron­
kin ein. l.en Haab hat die zweite 
Sportklasse in Leichtathletik, die 
dritte in Volleyball und Basket­
ball. Igor Fartukow — die zweite 
in l-eichtuthletik und die dritte in 
Schwerathletik und Basketball. 
Wassili Pronkin hat die erste 
SportkJassc in Leichtatletik und di« 
dritte, in Volleyball, Basketball und 
Fußball.

Bei der Berechnung der Punkte 
stellte sich heraus, daß W. Pronkin 
18 Punkte hat, L. Haab und A. 
Fartukow — jeder 13 Punkte. Je­
doch sind in «icn Bescheinigungen 
der Jungen die Sportrcsullate nicht 
genau angegeben, was unbedingt 
notwendig ist, da bei der gleichen 
Zahl der Punkte derjenige siegt, 
dessen Sporlrcsultalc höher sind.

Die Schüler aus Koktschetaw — 
Nikolai Sliak, Iwan l'tlik und Alex­
ander Fomitschcw bitten zu er­
klären, ob die Resultate, die sie 
in den Wintersportarten erreicht 
haben, wie z. B. Schlittschuhlau­
fen, Skilaufen, Hockey in Betracht 
gezogen werden.

Wir antworten: Laut den Bedin­
gungen unseres Wettbewerbs wer­
den all die Resultate eingerechnet, 
die für die Sportktasse im Laufe 
des Jahres gültig sind.

Liebe Freunde! Sendet in «Ile 
Redaktion Eure Bescheinigungen, 
die Eure Sport kl assen bestätigen: 
Vergeßt nicht, daß bis zur Aus­
wertung der Ergebnisse unseres 
Weltbewerbs zwei Monate geblie­
ben sjnd.

VENNSEHEK

Für unsere Zelinogrgder 
Leser

am 3. September

18.00—Femsehnachrichten
18.10—Filmchronik
18.20—^Bildschirm der Jubill-

umsernte"
18.45—Spielfjlm
20.00—Sendung des Zentralfern-

sehstudios

Chef der Tschuktsehenhalbinsel".- 
Regie Vitali Melnikow (eigent­
lich Ist dies seine erste selbständi­
ge Arbeit). Drehbuch von Wladi­
mir Waluzkl und Viktor Vlkto- 
row. Es handelt sich um die Tatsa­
che aus einem realen Leben. 
Aber sie ist erstaunlich, unge­
wöhnlich—so .ungewöhnlich kann 
nur das echte' Leben sein. Und 
die Filmschaffenden nützten die­
ses Geschenk des Lebens aus und 
schufen Ihrerseits ebenfalls einen 
etwas ungewöhnlichen Streifen — 
ein 'Lustspiel über die- Formie­
rung des menschlichen Charak­
ters während der Revolution.

Der Chef derTschuktschenhalb- 
Insel begibt sich . an seinen Be­
stimmungsort. ihn begleitet 
ein blutjunger Schreiber 
des Revolutlonskomltecs. * Un­
terwegs kommt der Chef um. und 
der Junge Bursche, dem noch 
nicht einmal der Bart sprießt 
und der hier der einzige Vertreter 
der Sowjetmacht Ist. muß die 
Funktionen des Chefs überneh­
men. Die Lage Ist tragikomisch: 
seine.Jugend,- der Mangel an Er­
fahrung und Kenntnissen und die 
Ihm unerwartet zugefallene Vor- 
antwortung, äußerst heikle Sltja- 
tlonen.

Die Verfasser schaffen keine 
absichtlich komischem Situatio­
nen. Der reale Charakter unter 
realen Umständen — das allein 
Ist die Quelle des Komischen.

Doch hinter den äußerlichen 
komödiantischen Zügen zeigt 
das Bürschleln sowohl die Energie 
der Revolution als auch ihre Ro­
mantik und ihre Gerechtigkeit. 
Der Junge Schauspieler Michail 
Kononow verband In der Gestalt 
romantische GehobenheJt. Unge­
stüm und revolutionäre Sachlich­
keit. Jugendliche Naivität und die 
nüchterne Handlungsweise eines 
Politikers. Es ist Ihm gelungen, 
in einer Lustspielgestalt einen 
wahren Helden zu offenbaren.

Filme über die Vergangenheit 
und die Gegenwart. Verschiedene 
Filme. Die schöpferische Indivi­
dualität Ihrer Autoren Ist ver­
schieden. zugleich jedoch ein ge­
meinsamer guter Versuch. die 
sittlichen Ideale zu definieren, sie 
zu finden. In den Helden Jene Zü­
ge zu entdecken, die den jetzigen 
geistigen Belangen des Publi­
kums entsprechen.

Nina IGNATJEWA,
Filmkritikerin

(APN)

Trainiere selbst, 
lehre andere

Das dritte Jahr besuche Ich die 
Sportschule für Kinder. Der 
Sport hilft mir beim Lernen. Ich 
habe die 8. Klasse mit guten No­
ten beendet. Von alles» Sportar­
ten gefällt mir am meisten das 
Paddelbootrudern. womit Ich 
mich schon zwei Jahre unter der 
Leitung des Sportmeisters Boris 
Korotkow beschäftige. In diesem 
Jahr habe ich die Normen für 
die zweite Klasse erfüllt.

Im Sommer erhielt Ich die 
dritte Klasse Ira Fußballspielen 
und die zweite in Leichtathletik. 
Ich beschäftige mich auch mit 
den Neulingen, die zu uns in die 
Rudersektion kommen.

Bis November werde Ich mich 
bemühen, auch eine Klasse Im 
Volleyballsplcl zu erhalten. Ich 
hoffe, daß ich eine genügende 
Zahl von Punkten sammeln und 
Imstande sein werde, bei der Aus­
wertung der Resultate des 
Sportwettbewerbs der „Freund­
schaft" allen anderen Konkurenz 
zu leisten.

Leo UTLIK.
Schule Nr. 3.

Koktschetaw

REDAKTIONSKOLLEGIUM

Die „Freundschaft** 
erscheint täglich außer 
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